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Aufräumungsarbeit in Genua. 
Einigung mit Rußlanb. 

Die Genuaer Konferenz ſoll Freitag zu Ende ge⸗ 
hen. In letzter Stunde iſt es gelungen, mit den 

Ruſſen zu einer Einigung zu kommen. Geſtern ſand 

eine Stitzung der Unterkommiſſion ſtatt, an der die 

Ruſſen teilnahmen. Tſchitſcherin beſchwerte ſich 

barüber, daß di« Ruſſen von den letzten Beratungen 

der Unterkommiſſion ausgeſchloſſen geweſen ſeien und 

daß der ruſſiſche Vorſchlag auf Einberufung einer 
Sachverſtändigenkommiſſion nicht in der vorgeſchla⸗ 

genen Form angenommen ſei. Gleichwohl würde 

üßland ſich an der Konferen; beteillgen. Nachdem 

Iſchitſcherin noch gegen den Ausſchluß Deutſchlands 
aus der Zahl der an der Kommifflon teilnehmenden 

Staaten proteſtiert hatte, ſchlug er als Sitz der Sach⸗ 

verſtändigenkommiſſion Stockholm oder Riga vor, doch 

würden die Ruſſen auch mit London oder Rom ein⸗ 

verſtanden ſein. Sollte es ſich zeigen, daß nicht alle 

Mächte bei der Regulterung ihrer Beziehungen zu 

Rußland dieſelbe Fretheit genießen werden, wie vor 

der Genuaer Konferenz, ſo würde Rußland die Frage 

ſeiner Teilnahme an der geplanten Kommiſſion erneut 

aufwerfen. Artikel 6 des Bundesfriedenspaktes müſſe 

auf alle mit Rußland verbündeten Republiken aus⸗ 

gedehnt werden. Da Rußland in den letzten Jahren 

nicht nur von regulären Armeen, ſondern auch von 

Banden angegriffen worden ſei, ſo müſſe § 6 einen 

dementſprechenden Zuſatz erhalten. In Finnland 

und Polen müßten die Grenzwachen, Arbeiterbatail⸗ 

lone uſw. aufgelöſt, aus Rumänien und Beßarabten 

alle Truppen Wrangels und Petljuras entfernt wer⸗ 

den. Beiderſeits der Grenze ſollten Kontrollzonen 

gebildet werden. 
In ſeiner Erwiderung bezeichnete Lloyd George es 

als abſolut richtig, daß die Deutſchen von der Dis⸗ 

kuffton der Kredite ausgeſchloſſen würden. Bevor man 

zu den Krediten komme, müßten erſt die ſehr ſchwie⸗ 

rigen Fragen der Privatgüter und der Schulden er⸗ 

lebigt werden. Deutſchlands Beitrag zu Krediten 

kbnnten auf alle Fälle nicht ſehr bedeutend ſein, 

andererſetts würde Deutſchland, wenn es anweſend 

ſei, über Fragen mitberaten, bezüglich deren es ſchon 

zu einem Abkommen mit Rußland gelangt iſt. Wenn 

ein Hebereinkommen verwirklicht ſei und den Regie⸗ 

rungen die Anempfehlungen gemacht worden ſeien, 

würde es eine Torheit ſein, Deutſchland die Mitarbeit 

am Wiederaufbau Rußlands zu verſagen. Wenn 

Neunzehntel der auf der Konferenz vertretenen 

Mächte für den Haag als Beratungsortv ſeien, dann 

müßte dieſe Anſicht das Uebergewicht haben. Das 

ruſſiſche Syſtem und das in den anderen Ländern der 

Welt herrſchende Wirtſchaftsiuſtem laſſen ſich nicht ner⸗ 

einigen; aber ſie näherten ſich einander. Nominell ſei 

das Land in Rußland nationaliſiert, tatſächlich ſei es 

das Eigentum der Landleute. Man werd, ſchließlich 

in Rußland zu einem ähnlichen Syſtem kommen, wie 

es der franzöſiſchen Revolution gefolgt ſei. Gegen die 

getrennten Kommiſſionen könne kein Einwand erho⸗ 

ben werden; denn tatſächlich würden ſich ja die Ruſſen 

mit ihren 8 unabhängigen Republiken doch geſondert 

untereinander verſammeln. 
Als wir Alliierten eine Intervention in Rußland 

ermutigt haben, haben wir es offen getan. Wir haben 

ſpäter geſagt, wir würden dies nicht mehr tun, und 

haben unſer Wort gehalten. Veit der letzten Expedi⸗ 

tion Wrangels haben wir nichts zu tun. Die gegen⸗ 

wärtigen Streitkräfte Wrangels ſtellen eine größere 

Gefahr für das Land dar, in dem ſie ſich befinden, als 

für Rußland ſelbſt. Ich hoffe, daß wir uns nach Ab⸗ 

ſchluß des Bundesfriedenspaktes mit Angelegenheiten 

unſerer eigenen Länder befaſſen können. 

Schanzer bat hierauf die ruffiſche, Delegation, noch 

einmal zu prüfen, ob ſie auf die Abänderungsanträge 

verzichten könne, um nicht durch ausgedehnte Dis⸗ 

kuſſion das erreichte Uebereinkommen zu gefährden. 

Tſchitſcherin beſtand trotzdem auf einigen Abänderun⸗ 

gen, beſonders des Bundesfriedenspaktes, der irregu⸗ 

kären Banden und des Sitzes der Sachverſtändigen⸗ 

kommiſſton. Skirmunt erklärte, Polen ſei bereit, den 

Bundesfriedenspakt zu unterzeichnen. Indeffen würde 

durch die Unterzeichnung keine Abänderung in den 

Abmachungen von Riga eintreten. Inzwiſchen hatte 

Tſchitſcherin zugeſtimmt, daß die Konferenz im Haag 

ſtattfindet, nachdem der Vertreter Hollands die Zu⸗ 

ſicherung gegeben hatte, daß die niederländiſche Regie⸗ 

rung den Sowjetvertretern alle Rechte und Erleich⸗ 

terungen, wie den anderen Mächten gewähren wird, 
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Donnerstag, den 18. Mai 1922 

In einer weiteren Sitzung der Unterkommiſſion 
wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion zu ernennen, wel⸗ 
che noch einmal die Differenzen prüfen ſoll, die zwi⸗ 
ſchen der ruffiſchen Sowfetregterung und den anderen 
Regierungen beſtehen, und welche mit einer ruffiſchen 
Kommiſſion zuſammenwirken ſoll. In dieſer Kom⸗ 
miſſion ſollen alle Fragen bezüglich des Privateigen⸗ 
tums und der Kredite hbehandelt werden. Die Mit⸗ 
glteber der beiden Kommifſtonen ſollen am 26. Junt 
im Haag auweſend ſein. Zwiſchen der ruffiſchen Sow⸗ 
jetregierung und den gegenwärtig mit ihr verbünde⸗ 
ten Regierungen einerſeits und den anderen teilneh⸗ 
menden Regterungen anbererſetts wird ein Abkom⸗ 
men geſchloſſen, wonach ſie ſich aller aggreſſiven Hand⸗ 
lungen und jeder umſtürzleriſchen Propaganda zu 
enthalten haben. Dieſes Abrommen ſoll während 
einer Pertode von 4 Monaten nach Abſchluß der Ar⸗ 
beiten der Kommiſſion in Kraft bleiben. 

Ruſſiſche Beſchwerden gegen ſeine Nachbarn. 

In der Sitzung kam es noch zu lebhaften Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen Rußland und Polen—-Rumä⸗ 

nien. Tſchitſcherin erklärte, er lege im Sekretariat 

der Konſerenz eine Anzahl Dokymente nieder, aus 
denen hervorgehe, daß Wrangel in Uebereinſtimmung 
mit der franzöſiſchen, rumäniſchen, polniſchon und 

ingoſlawiſchen Regierung handele. Braklanu und Skir⸗ 

munt erhoben energiſch Einſpruch gegen dieſe Be⸗ 
hauptungen. Skirmunt beſtritt, daß irgendwelche 

bewaffnete Banden in Polen mit der Spitze gegen 

Ritßlaud organiſiert worden ſeien, Er verpflichte ſich 

für ſeine Regierung, daß, wenn Rußland den Frie⸗ 

deuspalt unterzeichne, von. Polen aus keinerlei Ein⸗ 

fälle von Truppen oder Banden ſtattfinden würden. 

Bratiann hab ſein Ehrenwort, daß an dem Inhalt 

der Dokumente kein wahres Wort ſet und daß auf 

rumäniſchem Gebiet keine Angriffe gegen Rußland 

vorbereitet würden. Rumänien habe alle flüchtigen 

rußfiſchen Truppen, die auf ſein Gebiet übertraten, 

ſofort entwaffnet. Wenn es auch aus Humanität 

heute noch eine Reihe von flüchtigen ruſfiſchen Zivili⸗ 

ſten beherberge, ſo wäre es derjenigen Macht jederzeit 

dankbar, die ihm die Möglichkeit gebe, auch dieſe an⸗ 

derswohin abzuſchieben. Hier hob Lloyd Ge⸗ 

orge abwehrend die Hände hoch und rief daz wiſchen: 

„Nur nicht nach England!“ 

Der polniſch⸗litauiſche Streit vor dem 
Völkerbund. 

Der Völkerbundrat nahm in ſeiner geſtrigen Vor⸗ 

mittagsſitzung trotz des lebhaften Proleſtes der litau⸗ 

iſchen Abordnung einen Antrag Hymans an, der die 

neutrale Zone zwiſchen Litauen und Polen niur noch 

im militäriſchen Sinne aufrecht erhält, im übrigen 

aber eine vorläufige Grenze feſtlegen will und ferner 

eine vorläuſige Verwaltung durch die beiden Staaten 

ermöglichen ſoll. Der litauiſche Proteſt richtet ſich ins⸗ 

beſondere gegen die Einſetzung einer Kommiſſion, die 

dem Völkerbundrat Vorſchläge über eine vorläufige 

Grenzlinte unterbreiten ſoll. Die litauiſche Abordnung, 

die eine völlige Aufrechterhaltung der neutralen Zone 

bis zur endgütltigen Löſung wünſcht, befürchtet, daß die 

vorläufige Linie doch die endgültige Grenzlinie wer⸗ 

den könnte. Der polniſche Vertreter ſtimmte⸗ dem 

Antrag Hymans zu, worauf der Rat ihn einſtimmig 

genehmigte. Der Antrag fordert im übrigen auch die 

beiden Staaten auf, durch Gnadenakte den beiderſeiti⸗ 

gen Klagen über Ausweiſung und Einkerkerung ihrer 

Stanisangehörigen ein Ende zu machen. 

* 

Der Kowyoer offiziöſen Preſſe zufolge hat ſich, die 

Hoffnung Litauens, daß ſich in Genua durch unmittel⸗ 

bare Verhandlungen eine neue Annäherung an Finn⸗ 

land, Eſtland und Lettland vollziehen werde, nicht er⸗ 

füllt. Bei der Abfaſſung der in Ausſicht genommenen 

Kundgebung der drei letztgenannten Staaten hat Li⸗ 

tauen eine direkte Stellungnahme gegen die polniſche 

Politik in der Wilna⸗Frage verlangt, während die 

übrigen baltiſchen Staaten lediglich eine Erklärung 

über ihre Neutralität in dicſem Streite abgeben woll⸗ 

ten. Die Beſprechungen ſind ins Stocken geraten. 
* ‚ ů 

Der engliſche Kommiſſar für das Baltikum Wilton 

iſt aus Riga in Kowno eingetroffen, um die Verhand⸗ 

lungen über den Abſchluß eines engl iſch⸗litau⸗ 

iſchen Handelsvertrages zu Ende zu führen. 
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Die Danziger Fragen vor dem 
Völkerbundsrat. 

Der Völterbund hat auch in ſeiner diesmaligen Rats⸗ 

tagung für ſein Schutzlind Danztis nicht allzu großes Inter⸗ 

eſſe gezeigt. Die Flnanzfrage Danzias iſt zur nochmaligen 

Berichterſtattung an Danzig und den Hohen Kommiſſar über⸗ 

wieſen. Zur Errichtung einer Flugzeuainduſttle in Danzia 

ſind keine Erlelchterungen zugeſtanben worden. Ueber die 

rcchtliche Etellung der polniſchen Beamten, der polniſchen 

Schiffe und des preniſchen Eigentums in Danzig iſt ein um⸗ 

fangreiches Kompromis Letwleſſen. Die Entſcheidung des 

Oberkommiſſars vom 17. 12. 21, betreffend Führung der aus⸗ 

wärtigen Angelegenheiten der Freien Stadt Danzig iſt im 

weſentlichen aufrechterhalten worden. Der Ausſchußbeſchluß 

zu der Entſcheidung des Oberkommtſſars vom 18, 12, 21, be⸗ 

treffend den Rechtspflegeverkehr mit Deutſchland iſt gebllligt 

worden. ‚ 

Die Streitfrage Uber bie Verwaltung der Weichſel hat ber 

Völkerbund einfach vertagt. Danzig ſoll ſich mit Polen eint⸗ 

gen. Der Verichterſtatter des Völkerbunbrats ſchreibt in 

ſeinem Bericht, den der Rat zum Beſchluß erhoben hat: 

Der Generalſekretär hat mir ſoeben mitgetellt, daß er 

von dem Oberkommiſſar des Völkerbundes in Danzig zwei 

Briefe vom 6. und 7. Mat 1022 nebſt Anlagen in dieſer An⸗ 

gelegenheit erhalten habe. Aus dieſen Schriſtſtucken geht 

hervor, daß die Frage der Ueberwachung unb Verwaltung 

der Weichſel noch beſtändig den Gegenſtand von Verhandlun⸗ 

gen des Danziger Hafenausſchuſſes bildet und ich hofke, daß 

man zu einer für beide Teile befriedigenden Einigunga ge⸗ 

langen wird. Ich beehre mich, dem Rate vorzuſchlagen, die 

Prüfung dieſer Frage bis zur nächſten Tagung zurückzu⸗ 

ſtellen. 

  

Polniſche Giftmiſcherei. 
In der polniſchen Preſſe wird eine offenbare Falſch⸗ 

meldung aus Moskau verbreitet, wonach ein apo⸗ 

krypher deutſcher General namens Bauer 

angeblich in Ausführung der bekanntlich nicht exiſtie⸗ 

renden dentſch⸗ruſſiſchen Militärkonvention in Moskau 

eingetroſſen ſei und mit dem Generalſtab der Roten 

Armee die Operationsbereitſchaft des 

ruſſiſchen Heeres durchberate. Der deutſche 

General habe von einer Herabſetzung des Aktivbeſtan⸗ 

des abgeraten und deutſche Kriegsmaterialzufuhren 

über Kowno—Dünaburg-Reſhiza zugeſagt. Der 

polniſche Bericht ſchließt mit der Behauptung, die 

militäriſchen Kreiſe Sowjetrußlands ſchürten, geſtützt 

auf den Rapallo⸗Vertrag, zu einem neuen Kriege ge⸗ 

gen Polen. 

Um den Achtſtundentag. 
Der große ſüddeutſche Metallarbeiterkampf iſt nicht nur 

für die deutſche Arbeiterſchaft von höchſtem Intereſſe, ſon⸗ 

dern kann ſeine Auswirkungen auch bis auf Dansig er⸗ 

ſtrecken Recht beachtenswerte Ausführungen zu dieſem ge⸗ 

werkſchaftlichen Rieſenkampf macht Gen. Otto Wels, der 

Vorſitzende unſerer deutſchen Bruderpartei: „ 

Er ſtellt ſeſt, daß die Unternehmer es waren, die den An⸗ 

griff eröffueten und die ſüddentſchen Metallarbeiter ſeien 

Kämpfer für die Geſamtintereſſen der deutſchen Arbeiter⸗ 

ſchaft. Auch Wels ſieht in dem Kampfe einen ſolchen, bei dem 

es letzten Endes um die Erhaltung des 8⸗Stundentages geht. 

Unter anderem ſührt er aus: 

All die alten Ladenhüter über die „Gefahren“ des Acht⸗ 

ſtundentages, Konkurrenzunfähigkeit der ſüͤddentſchen In⸗ 

duſtrie wurden als Stützpunkte für dieſen Angriff her⸗ 

angeholt. Die „allgemetne Atmoſphäre“ ſei auf die Ver⸗ 

längerung der Arbeitszeit eingeſtellt und anderes mehr. Es 

ſoll auch nicht verſchwiegen werden, daß man ſich beſonders der 

Anſchauungen als Gründe bediente.⸗ die von Männern wie 

Lindemann, Kaliske, MaxCohen, Schippel in öffentlichenZei⸗ 

tungen und Zeitſchriften über den Wert des Achtſtundentages 

in der gegenwärtigen Zeit niedergelegt ſind. Man konnte 

ſich da mit behaglichem Schmunzeln auf angeblich „führende 

Sozialdemokraten“ berufen, obwohl jedes pplitiſche Kind in 

Deutſchland weiß, wie weit alle die genannten Schriftſteller 

und Gelehrten der Führung in der Partei entfernt. ſind. 

Wenn ſie mit der. Führung der Partei belaſtet wären, brächte 

ihre Pflicht ſie ja in Verkehr mit der Arbeiterſchaft, und da 

könuten ſie hören, wie man ohne Unterſchied der Richtung in 

der eigenen Partei über ihren für das Uuternehmertum ſo 

zeitgemäßen Forſchungs⸗ und Veröffentlichungsdrang ur⸗ 
teilt. Sie würden dann von ihren Genoſſen in den Betrie⸗ 

ben hören können, daß es nach Meinung der Arbeiter nicht 

die Aufgabe von Sozialdemokraten ſein kann, die 

„Atmoſphäre“ mit ſchaffen zu helfen, die einer Verlängerung 

der Arbeitsszeit nüsßlich iſt. jä 
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wochs nerteid gen die Metallardetter ble 
Heßttug 8. —— die die Unternehmer nach 
vlanmüßiger Beſchlenhunn durch Tauſende von Zeltungs⸗ 
ariitein gteuden fturmreiſ gemacht zu baßen. Sonſt wäre 
die Ablebnung des Wermtitelungsvorſchlanges des Reichs⸗ 
arbeltsminiſters Dr. Arauns durch bie Uunternebmer nltcht 
verſtäͤndlich. Und birter Vorlchtag iſt von der „Wetall⸗ 
arbelterdeltung“ „als elue ernſtliche Bemübung“ bedeichnet, 
„den ſüddeutſchen Streik auf annehmbare Weiſe beizulcgen“. 
Auch bleſer Borſchlaa zetat, dah man im Reichbarbelis⸗ 
winſſterlum in der Fordernng der Unternehmer auf Nerlän⸗ 
gerung der Urbeitszeit die Hauvtſtreitfrage ſietzt und daßt 
den Arbellern die Annabme einer ſolchen Verſchlechterung 
nicht zugemuiet werden kann. Er glaubt elne Merſtündigung 
dadittch zu ersiclen, daß die wöchentliche Arbeltszeit zunüchſt 
auf 47 Stünden feſtgeſetzt wied und darüber binaus fur be⸗ 
trlebolechniſche und wirtſchaftliche Notwendigkelten die Ver⸗ 
pflichtunß zur Lelltung einer wellcgen Neberſtunde auer⸗ 

kannt wird. Btieſe wäre nach vorheriger Rickſprache mit 
dem Belriebarat zu leiſten und wie eine tarllliche Ueber⸗ 
ſtunde zu entlobnen. Die Regelung der Lohn⸗ und anderen 

Slrelliragen ſoll bezirksweiſen Verbandlungen überlaſſen 
blelben . 

Nur Kapltaliſten und Kommuniſten lönnen eln Intereſſe 
daran haben, ben Streik bis zum Weißbluten zu führen, was 
frellich lͤnger währen würde, als bleſe beiden unnatlirlichen 
Verbundeten zut abnen ſcheinen. Die Karttaliſten boffen auf 

die Enikräftung und Willenloſigkeit der Arbelter nach er⸗ 
rungenem Siege, die Kommuniſten glauben, die Verzwelf⸗ 
lung der niedergeworfenen Arbeiter für ibre volitiſchen 
Zwecke ausnutzen zit können, Die Kaptitaliſten wollen der 
Helt weidmachen, daß ſie die Mroduktionsintereſſen der 
deulſchen Nolkswirtſchaft durch die Erzwingung der 48⸗ 

Stunden⸗Woche verſechten. Eln einfachetz Nechenexempel 
zeint, wie unwabrhaftig dieſe Bebauptung der induſtriellen 

Scharfmacher iſt. Seit 12 Wochen iſt dle ſüddeutſche Metall⸗ 
induſtrle zum Stillſtand gebräacht. emal 46 Stunden, das 
ſind 552 Stunden, iſt die Produktion unterbrochen worden. 
Esß werden ‚'is Wochen, alſo mehr als 5 Jahre verſtreichen, 
bevor durch die Verlängerung der Arbeitswoche von 46 auf 
4E Situnden dieſer Ausfall an ſüddeutſcher Produktions⸗ 
leißang ausgenlichen ſein würde. Wie aber wird dteſe Rech⸗ 
uunn ſich geſtalten, wenn der Streik ſich noch über ein Vier⸗ 
tellahr binglebt? Kennt kein Syndikus der ſllobeutſchen 
Metallinduſtrie den finanziellen Rückhalt, den die deutſchen 
Gewerkſchaften den Metallarbeitern bieten können? Hat 
keiner von ühnen berechnet, wie aroß jetzt noch allein die 
materielle Leiſtunasfäbinkeit des Dentſchen Metallarbeiter⸗ 
verbandes iſt? Hat ſich keiner der wohlweiſen Verater der 
deutſchen Metallinduſtrie die Frage vorgelegt, was in dem 
harten Wettkampf der deutſchen Induſtrte um den Welt⸗ 
markt der Stillſtand der ſüddeutſchen Mekallinduſtrie für 
unſere Konkurrenten bedentet? 

Pieſe Fragen aufwerfen, heißt, ſie beantworten. Die 
Antwort iſt dte Keitſtellung der ſchweren Schädlaung allge⸗ 

meiner beutſcher Wirtſchaftsinterefßen durch die ſüdbeutſchen 
Metallinduſtrlellen, gegen die die Arbeiterſchaft in inniger 
czeſchloffenbeit ſich zur Wehr ſetzt. 
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Der ſüddeutſche Metallarbeiterkampf. 
Wie die Blätter zu dem Kouflikt in der ſüddeut⸗ 

ſchen Metallinduſtrie melden, iſt die Kündigung in 
allen Betrieben in Frankfurt, Ofſenbach. Darmſtadt, 
Hanfa, Oberurſel und Bad Homburg durchgeführt. Da 
die meiſten Betrlebe ſechstägige Kündigung haben, 
werden, wenn die Nerhandlungen in München zwiſchen 
den ſüddeutſchen Metallinduſtriellenverbänden und 
den Gewerkſchaften zu keiner Einigung führen ſollten, 
kteten igungen vom nächſten Montag ab in Kraft 
reten. 

  

Der Exkronprinz gegen die Revolution. 
Aus dem neuen Buch des Exkronprinzen gebt n. a. 

bervor, das er am 9. November Feuer und Flamme 
dafür geweſen iſt, „an der Spitze der Truppen“ gegen 
die Revolution zu Felde zu ziehen. Vom 10. Novem⸗ 

  

Borwerke der 

  

7 ver berichtel der Cohenzollernſproß: „In mie drüngt 
alles nach wle vor zum Wide e. Alfo Kampf gegen 
die Revolution“ Aber nur ker eine Mann, in deſffen 

Handt ber Kalfer den Oberbeßeht Uber die Front⸗ und 
Heimattruppen leate und bem ich ſelber als Solbat 
und gſech, meiner Sameſeauen unterſteße, beſitzt 
das Recht, zu dieſem e auſhuruſen: Hindenburg. 
Und wäßrend wir noch über ihn und die Entichlüffe 
prechen, die er jetht eiwa ſaſſen mag, kommt ber Be⸗ 
richt aus Spa, daß der Generalfelbmarſchall iich der 
neuen Regterung zur Verfügung geſtellt 
habe. Damit iſt jeder Gedanke au Kampf in ſeiner 
Wurzel getroffen — ſebes Unternehmen gegen die 
neuen Machthaber zur Ausſichtsloßigkeit verdammt. 
Mit Hindenburg und für eine auf Oronung und Frie⸗ 
den gerichtete Parole war vlelleicht noch viel zu 
reilten — gegen ihn war nur noch mehr zu verlieren.“ 

So erſcheint alſo Held öinbenburg als der Mann, 
der bem Hohenzollernlum endgültig das Genick ge⸗ 
brochen hat. — Uebrigens beſitzt der Zollernſproß, der 
ſo erpicht auf Bürgerblut war, die Unverfrorenhiit, 

ů zehn Zellen fpäter zu notieren: „So will ich den 
Oberbeſehl weiter in Händen feſthalten 
und die mir anvertraute Truppe in Ordnung und 
Diſziplin ſicher in die Heimat zurückfüühren.“ Eine 
erſtaunliche Lelſtung ſur einen Mann, der eben noch 
an der Spitze der gleichen Truppen gegen die Revolu⸗ 
tion zu Felde ziehen wollte! Und er iſt natürlich ſitt⸗ 
lich empört, daß ihm ber „Oberbefehl“ trotz dleſer 
loyalen Gefinnung nicht gelaſſen wurbe. 

—— 

Sitzung des Neunerkomitees. 
„Das Sekretariat der Internationalen Arbeits⸗ 

nemeinſchaft ſozialiſtiſcher Parteien teilt mit, daß das 
von der Berliner Konferenz der brei Internatlonalen 
eingeſetzte Neuncrkomitee nicht, wie urſprünglich be⸗ 
abſichtigt, in Köln, ſondern wegen der von Radek gegen 
eine Tagung im beſetzten Gebtet vorgebrachten Ein⸗ 
wände am 28. Mai in Berlin zu einer konſtituteren⸗ 
den Sitzung zuſammentreten wird. Dieſes Datum 
wurde gewählt, um der Exekutive der Zwelten Inter⸗ 
nationale, die am 20. und 21. Mai in Köln tagt, im 
Anſchluß daran die Teilnahme an der Sitzung des 
Crganiſationsausſchuſſes zu ermöglichen. 

Dazu ſchreibt der „Vorwärts“: Dieſe Meldung 
dürfte zumindeſt den Tatſachen vorauseilen. Nach 
unſeren Erkundigungen hat z. B. der Parteivorſtand 
der Sozialdemokratiſchen Partei noch keine berartige 
Einladung erbalten. Im übrigen wird das am Sonn⸗ 
abend in Köln zuſammentretende Exekutivkomitee der 
Zweiten Internationale erſt darlber ſchlüſſig werden, 
ob, wann, wo und zu welchem Zwecke es an einer 
Sitzung des Neunerkomitees teilnehmen ſoll. 

  

Choleragefahr in der Ukraine. 
Der in Tſchernigoff eingetroffene Kommiſſar für 

Geſundheitsweſen, Gurewitſch, teilt mit, daß die Zahl 
der Choleraerkrankungen in der Ukraine er⸗ 
ſchreckend ſet und außerordentliche Maßnahmen er⸗ 
fordere. Vom 1. Januar bis zum 10. April ſind in der 
Ukraine 1175 Choleraerkrankungen verzeichnet wor⸗ 
den. Das Gouvernement Poltawa iſt am meiſten von 
der Cholera ergriffen. Dort ſind 552 Menſchen er⸗ 
krankt, im Gouvernement Charkow 300, im Gouverne⸗ 
ment Kiew 147. Die Cholera iſt von den nach den 
brotreichen Gegenden wandernden Hungernden in die 
Ukraine verſchleppt worden. Dem am Wege liegen⸗ 
den Bezirk des Tſchernigoffſchen Gonvernements, das 
ſchwer unter Typhus gelitten hat, droht jetzt eine 
Choleracpidemie. 

Das Präſidium des Moskauer Sowjets beſtätigte 
den Koſtenanſchlag der Moskauer Abteilung für Ge⸗ 
ſundheitsweſen von 52 275 Goldrubeln zur Be⸗ 
kämpfung der Seuchen. 

  

  

    

Franzöſiſche Gerechtigkeit. 
Aus dem beſetzten Gebtet wird berichtet: un 

der Arbeiter Wagner i 
fbr u eh ar ne, re Ve, 

20. Jannar 19190 wurde 

ſatzungsſolbaten, Kanontier Auclair vom Artil⸗ 
xů lerle⸗Keglment 86, getötet. Die Witwe ſtellte an die 

ranzöſiſche Beſatzungsbehörde einen Antrag auf Ent, 
ſchädigung, da der Ermordete der einzige Ernährer 

feiner Familie war. Drei Jahre lang erhielt 
die Fiau keinen Beſcheid. Jeßt endlich wird 
ihr aus dem franzöſiſchen Kriegsminiſterium mitge⸗ 

tellt, daß iyr Antrag auf Entſchädigung als unbe, 
gründet abgelehnt worden ſet, da eine Ver⸗ 
antwortung des franzöſiſchen Staates nicht in Frage 
kommt. 

* 

Rückkehr bes Relchskanzlers nach Berlin. 

Berlin, 18. Mal. Wie mehrere Blätter mitteilen, 
wird Reichskanzler Dr. Wirth entgegen ſeiner 
Urſprünglichen Abſicht bei der Rückreiſe von Genun 

  

Einem dringenben Wunſch der in Berlin weilenden 
Kabinettsmitglieder und Parteiführer entlprechend, 
wird ſich der Reichskanzler dtrekt nach Berlin bege⸗ 
ben. Am Dienstag wird er im Kabinett und in einer 
Verſammlung ber Parteiführer über den Verlauf und 
das Ergebnis der Genuaer Konferenz Berlcht er⸗ 
ſtatten. Wie die „Zeit“ wiſſen will, wird der Kanzler 
am Mittwoch oder Donnerstag ſeine Darlegungen 
Über Genua in einer Sitzung des Außwärtigen Aus⸗ 
ſchuſſes wiederholen. Eine Ausſprache über die Kon⸗ 
ſerenz im Plenum des Reichstages ſet, den Blättern 
zufolge, nicht vorgeſehen. 

Oltwig v. Hirſchfeldt wieder in Haſt. 

Der früihere Fähnrich Oltwig v. Hirſchfeldt, der 
ſeinerzeit auf Erzberger ein Attentat verübte, dann 
wegen geiſtiger Erkrankung in die Pſpychiatriſche 
Klinik in Freiburg gebracht wurde und darauf ent⸗ 
laſſen worden iſt, befindet ſich wieder in Strafhaft. 

Das Diſziplinarverſahren gegen die Eiſenbahnführer, 

. Die Führer des Elſenbahnerſtreiks Menne, 

Thieme und Diblik, gegen welche die Diſziplinar⸗— 
kammer in Erfurt auf Dienſtentlaſſung erkannt hatte, 

haben gegen das Urteil Berufung eingelegt. Die 

Sache wird nunmehr dem Reichsdiſziplinarhof in 
Lelpzig beſchäftigen. 

Angeſtelltenſireik in Stettin. 
Geſtern vormittag ſind die Angeſtellten der Ver⸗ 

ſicherungsgeſellſchaften in den Streik getreten. Sie 
fordern die Anerkennung eines Schiedsſpruches, der 
ihnen höhere Gehälter gewährt. Der Schiedsſpruch 
iſt aber bisher von den Verſicherungsgeſellſchaften ab⸗ 
gelehnt worden. 

Der Petersdorfer Prozeß. 
In dem Petersdorfer Prozeß in Oberſchleſien be⸗ 

antragte der Staatsanwalt gegen dret Angeklagte 
Todesſtraſe, gegen drei weitere Angeklagte 15 Jahre 
Zuchthaus. Die Urteilsverkündung erſolgt heute nach⸗ 
mittag 4 Uhr.. 

Generalſtreik in der Tſchecho-Slowakei. 
Die tſchechoſlowakiſche Gewerkſchaftsvereinigung 

und der Deutſche Gewerkſchaftsverband Reichenberg 
fordern zu cinem 24 ſtündigen Generalſtreik für den 
19. Mai als Zeichen der Solidarität mit den ſtreiken⸗ 
den Metallarbeitern auf. 

Ueber 150 Milllarben Mark Papiergeld. Nachdem neuer⸗ 
dings wieder für 2 Milliarden Mark Banknoten ausgegeben 
wuyrden, hat ſich der Vetrag des umlaufenden Papiergelds 
autf über 150 Milltarden erhöht. Es ſind im Verkehr für 
142,5 Milliarden Banknoten, für 9/1 Milllarden Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine. 

    

  

  

E* 
Ein Danziger Heimakroman 

409 von Paul Enderling. 
(Copyright 1920 by J. G. Cotta'sche Buchhandig. Nachfig. Stuttgart). 

Wie ſchön!“ ſagte Fräulein. 
„Ich fange an zu frieren,“ klagte Werner, und Fräulein 

band ihm den Schal feſter um. 
„Wollen wir nach Haufe?“ 
„Ja. Mama meint auch, ich dürfe nicht ſo lange auſj dem 

Waſſer bleiben.“ 
Sie kehrten um. Einmal ſtießen ſie mit cinem Book zu⸗ 

ſammen; Fluche und Gelächter klangen berüber, und der 
ungejichickte Ruderſchlag wehte einen Waäßerſpritzer über ſie 
bin. Ein Studentenboot mit zwei Reihen roter Papier⸗ 
laternen ſchoß durch das Gewimmel der Boote. Nun ſubren 
ſie in großem Bogen um den Steg herum. Es war dunkel 
um ſie. 

Fränlein atmete in tiefen Zügen den herben Geruch des 
Baſſers ein. 

„Wiſien Sie, warum es fo ſchön iſt?“ Hermaun neigte 
ſich zu ihr berüber. „Weil uns nur dies dünne Brett vom 
Febre,. Nur das iſt Leben, das dem Tod ins Geſicht 

eht.“ 
Fräulein ſchwieg. 
„Das Element, das bewegliche Element, das uns jeder⸗ 

zeit aufnehmen kann und tröſten kann und uns wie eine 
Miettter ſchaukelnd und wiegend in den Tod wiegt. Möchten 
Sie jetzt nicht ſterben?“ 

„Nein, ſagte Fräulein. Und es klang wie ein Jauchzen. 
„Sie heiien noch auf Glück?“ 
„Ja. Von ganzer Seele, von ganzem Herzen und von 

ganzem Gemüte.“ 

  

  

„Amen. Ich aber wünſchte, daß ſich dieſe Bretter löſten 
und lockerten und wir auf den Grund ſänken zu Muſcheln 
und Bernſtein. Das iſt mein Troſt, daß ſo etwas einmal 
mein Ende ſein kann — wenn ich will.“ Dies letzte ſprach 
er ganz leiſe. Aber Fräulein hörte es dennoch, und ſie 
mußte ſpäter daran denken. 

„Ich alaube an die Lichter und die Blumen,“ ſagte ſie 
und ſah in das bunte Geflimmer der ſchaukelnden, funkeln⸗ 
den, fröhlichen Boote da drüben. 

Nun bogen ſie um den Steg und legten an. 

* * * 

An einem Sonntag kam Oberlehrer Sanders heraus. 
Als er am Danziger Hauptbahnhof das Billett nahm, 

ſtürzten Tante Berta und Tante Tinchen heran. Sie waren 
auch zu Görkes eingeladen. „Alſo ein Familientag,“ ſeufzte 
der Oberlehrer. 

„Ja, der gute Görkel“ ſagte Tante Berta. 

„Wenn nur der Kaffee nicht wieder ſo ſtark iſt,“ ſtöhnte 
Taute Tinchen ſchon im voraus. „Ich bin den milden Kaffee 
jo gewohnt, und meine Geſundheit iſt durchaus nicht ſo feſt, 
wie es den Anſchein hat.“ Tante Tinchen aß mehr als drei 
Grenadiere nach einem Tagesmarſch mit Feldpackung. 

„Da hätte ich mir an deiner Stelle den Kaffee mitgenom⸗ 
men,“ ſagte der Oberlehrer augenzwinkernd. Auch er hatte 
den Kaffee des Stettiner Verebrers kennen gelernt. 

„Man krünkt doch nicht gern Leute, die einen einladen.“ 
„Na, ja.“ 
„Wir haben uns ſolange nicht geſehen, Otto.“ Tante 

Berta ſpürte eine Anwandlung von Zärtlichkeit und um⸗ 
armte den Oberlebrer. Er ſchob ſchnell die brennende Zi⸗ 
garre in den Mund. So war er ſicher 

gefürchtet. 
„Nun iſt es aber Zeit, einzuſteigen.   8 vor ihren Küſſen. 

Ißre Küße hinterließen Spuren und waren in der Familie 

e? Wenn wir nur nicht 
den Zug verjäumen!“ Die beiden Tanten waren ſtets von. 

      
einem Reiſefieber erfaßt, wenn ſie die halbſtündige Fahrt 
nach Zoppot vorhatten ... Tante Tinchen verglich an⸗ 
dauernd die Bahnhofsuhr mit ihrer eigenen und konſtatierte 
erregt, daß die Bahnhofsuhr falſch gehe. „Nan müßte pro⸗ 
teſtieren, Otto. Ja, proteſtieren müßte man.“ ‚ 

„Otto, iſt es wahr, daß du dich penſtonieren läßt?“ 
Er fuhr zuſammen. Sie hatte ſeine geheimſten Gedanken 

erraten, die er noch niemandem anvertraut hatte. Seit 
tenem Tage, der der Fluchtnacht Theas folgte, war ihm 
Schule und jede Oeffentlichkeit mehr und mehr zuwider ge⸗ 
worden. Mehr und mehr vergrub er ſich in ſeine Studien, 
mehr und mehr befreundete er ſich mit ſeinem Landsmann 
Schopenhauer. „Wie kommſt du darauf?“ fragte er barſch. 

„Gott, du biſt doch ſchon recht wacklig, und der Jüngſte 
biſt du ja auch nicht mehr.“ 

„Ich bin zwei Jahre jünger als du,“ entgegnete er 
boshaft. 

Tante Berta zog ſich gekränkt zurlck. Um ſo eifriger 
wurde Tante Tinchen. Sie lachte ihn ſogar an, als ſie fort⸗ 
fuhr: „Du gehſt doch nicht am Ende auf Freiersfüßen? Je 
vller, je dollerl“ und ſie ſchüttelte neckiſch den Zeigefinger. 

Wie ihre Pferdezähne blecken — dachte der Oberlehrer. 
Lant ſagte er: „Du haſt es getroffen, Tinchen.“ 
28 27 fuhren auf ihren Stzen herum. „Ja, wer denn? 

er 
Er zog die Stirn in diplomatiſche Falten. „Es iſt ja 

eigentlich Geheimnis —“ 
ů Beide ſchrien einſtimmig: „Aber uns kannſt du es doch 
agen! 

Er fuhr ernſt fort: „— und eigentlich ſoll ja erſt der Fa⸗ 
milienrak heute entſcheiden —“ 

„Alſo deshalb! Und wer iſt es?“ 
„Aber nicht weiterreden! Ich vertraue das Gehelmnis 

nur euch an.“ 
„Wie ein Grab will ich ſchweigen,“ ſagte Tante Tinchen. 

Sortſetzung folgt) ů   

nach Berlin in München keinen Aufenthalt nehmen. 

—



    

-Kreichel erbifnete die Eiünnn 
wtt, Hauſe die Pruckſache 1au8 vorg ui 
bie ſofort Sauptüanbſchuß Uberwiefen ben Loll. Das 

Pend beſchloß demgemäß. 05 haudelt ſich umn die Erböhung 
ber Abgeorbnetenbiäten auf 2000 Mark monatlich. Dem 
Abe, Raßn (K.) mntöftel dieſes abgerürzte Verfabren und er 
beantränte beshalv besl öer unn folgenden Beratung bes Ge⸗ 

ö Lerentmurrfen betr. anberordentliche Kentenab· 
öfung bei ber erſten Gelegenbelt namentliche Abſtim⸗ 
mung, in der Hoffuung, die Beſchlutzenfähigkett des Gauſes 
enerdeihen, Er jal, lich Partn getäuſcht, deun es ſtianmten 60 
KUgeorbnete. Der Gefetentwurf wurbe in briiter Leſung 
endgültta verabſchiebet. Durch biefes Geſetz werden kletnere 
Scgelbh. uub Laſten auf Grundſtücken burch Napttalabfindung 

one Debae wurbe auch der Seſt „ ber Ger⸗ 
inellung, Berkauf, Vagerung nuab von Kriens⸗ 
matertal verbietet, iu dritter Leluns angenommen. ů‚ 

Bei ber brttten Leſung des Geſetzentwurfs betr. 

Erwerb uub Verkuſt ber Dausiger Staatdangehörigreilt 

traat ö 
Abs. Dr. Loenina (Dt. P)) ſolqenden 5 2M wieder in dan 
Heſetz Gin in Ger 

im Gebtet der Freten Stadt Danzig geborenes 
iub, beſfſen ehellcher Vater bezw. beſſen uncheliche Mut⸗ 
ter ſtaatenlos iſt, und ſich fünf Jahre lang im Gebiet der 
Preien Stabt Hanzis aufgebalten bat, erwirbt mit ber 
Geburt bie Dantziger Staatsangehorigkeit. 
Dieſe Beſtimmung war vom Ausſchuß in das Geſetz 

fineingearbeitet worden, wurde jeboch bet der zweiten Le⸗ 
üfung, auf Antras der Ventſchnatipnalen, mit knapper Mehr⸗ 
beit geſtrichen. Der Antrag Dr. Soening wurde mit 40 
gegen 40 Stimmen angenommen. ‚ ö 
Abg. Rahn (K.) erklärte, daß die Kommuniſtiſche Fraktion 
das Geſetz ablebnen werde. Insbeſondere ſei die Beſtim⸗ 
mung, baß erſt nach fünflährigem Aufenthalt in Danzig die 
Danziger Staatsangehbrigkeit erworben werden kann, un⸗ 
annehmbar. Dadurch würden Arbeiter, die aus Deutſchland 
zuwandern, fünf Fahre politiſch rechtlos. Nedner machte 
weiter barauf aufmerkſam, daß in Danzig etwa 200—250 
Perſonen, meiſt jüdiſchen Glaubens, ſtaatenlos geworben 
find, obwohl ſie ſchon läugere Zeit in Danzig anſſäſſig ſind. 
Mau möge ihnen den Erwerb der Danziger Staatsangehö⸗ 
riskeit erleichtern. 

Aß. Dr. Langowskt (Pole) begründete einige polniſche 
Anträge und wandte ſich dagegen, daß Danzisoer, die in den 
Dienſt eines anderen Staates treten, die Danziger Staats⸗ 
angehbrigkett verlieren. 

Die Deutſchnationalen hatten ebenfalls einige Verſchlech⸗ 
terungsanträge eingebracht. Die polniſchen und deutſchnatio⸗ 
nalen Anträge wurden jedoch ſämtlich abgelehnt. Die An⸗ 
nahme des § 2a und die Ablehnung ihrer Anträge veran⸗ 
laßten die Deutſchnationale Fraktion, gegen eine ſofortige 
Schlußabſtimmung zu proteſtieren. 

Das Häans beſchäftigte ſich alsdann mit der 

Mietsabgabe zum Wohnungsbau. 

2‚ög. Boß (Dintl.) erſtattete den Bericht über die Ver⸗ 
handlungen des Siedlungsausſchuſſes. Die Mehrheit des 
Ausſchußfes hat beſchloſſen, anſtatt 170 Prozent eine 

100prozentige Wohnungsabgabe 

ſeſtzufeten. Der Ausſchuß hat ferner beſchloffen, die Abgabe 
nicht vom 1. April, ſondern ab 16. Mat zu erßeben. Der 
Ansſchuß fügte dem Geſetz eine Entſchriezung bei, durch die 
ber Senat erfucht wird, durch eine Abgabe für Untervermie⸗ 
tung und Zugugsabgabec auch diejenigen Kreiſe zu er⸗ 

faffen, die von der Wohnnnasſteuer nicht betroffen werden. 

Abg. Gen. Grünhagen erklärte, daß die Sazialdemokra⸗ 
kiſche Fraktion das Geſetz ablehnen werde, weil es den 
Mindes bemittelten neue Laſten aufbürdet. Die ſozialdemo⸗ 
krattſchen Vertreter im Ausſchuß beantragten, an Stelle der 
Wohrungsabgabe einen Zuſchlag zur Einkommenſtener zu 
erheben. Daburch würden Verwaltungskoſten geſpart und 

eint gerechte Berteilung der Laſten ermöglicht. Be⸗ 
dauerlich ſei, daß bei den Verhandlungen im Ausſchuß auch 
Vertreter der Deutſchen Partei für den ſozialdemokratiſchen 
Antrag eintraten, bei der Abſtimmung jeboch umfielen. Das 
vorliegende Geſetz iſt kennzeichnend für das Beſtreben, alle 
Laſten der minderbemtttelten Bevölkerung aufzuhalſen. Das 
Woßbnungsinſtandſetzungsgeſetz wird vom Bür⸗ 
gerblock im Intereſſe der Beſitzenden verſchleppt. Wenn es 
ſich aber darum handelt, die Minderbemittelten zu belaſten, 

ſind die bürgerlichen Parteien ſofort zur Stelle. Die Sozial⸗ 
demokxatiſche Fraktion vertritt den Standpunkt, daß die 
minberbemittelten Volkskreiſe geſchont und dafür die zah⸗ 

lungsfähigeren Kreiſe herangezogen werden müſſen. Wir 

werden dafüir ſorgen, daß das vorliegende Geſetz nicht ſo bald 

angenommen wird. 
Abg. Man (U. S. P.) ſtellte feſt, daß Zentrum und 

Deutſchnationale ohne weiteres bereit waren, die 
vom Senat verlangte 170prozentige Wohnungsabgabe zu be⸗ 
willigen. Redner bedauerte die Ablehnung des ſozialdemv⸗ 

kratißchen Antrages im Ausſchuß. Durch einen progreſſiv 

ſteigenden Zuſchlag zur Einkommenſteuer könnten reichliche 

Mittel für den Wohmungsbau aufgebracht werden. Die 
Herauſſetzung von Kapitals⸗ und Vermsgensſteuern lehne 
der Senat ab. Abg. Mau verlangte baldige Vorlegung des 
Etats und wies die Behauptung des Senats, daß die Buch⸗ 
druckerei (1) ſchuld an der verzößgerten Herſtellung ſei, zurück. 

Die Linke werde die Verabſchiedung aller für die Arbeiter⸗ 
aßt unaunſtigen Gefetze durch Obſtruktton zu verhindern 

  

  

  

tbrem Namen De Lndeamnkeaiſtes Mutröos 
656. Wian (l. &. V.) betonte, haßb nicht uuer die 

Wen ceg hen drien verrunt int, ger usg bus bes Poctt 

wünigsban wieber reniabel zu machen. bie Gda⸗ 
lichkeit gegeben, aus dem Bognmnclelenh beiaubtüulcnrmes, 

dem gerecut raben, at ber Send einch Lsbes feln en, Ue 
Bautätiakeit einſtellen muß. wos Labes ene 
Abo. echmibt (&) entgegpete auf die letten Ausfüyrun⸗ 
—2 des Senators Dr. Lebke, daß der Senat die Vorlase 

kte früber einbringen ſollen. Die Mieter würben ſich eine   
Eine wichtige Vorſtändehonferenz des U. D. G.B. 

öů Danzig. 
Ablehnung des Woßnabgubepeſetzes. 

Etue Vorſtändekonferenz des Alg. Gewer 
der Freien Stabt Danzig tagte am Montag, ben 8. Mahn in 
Gewerkſchaftshauſe, Heveliusplatz. Ueber das nrue, dem 
Volkstage vorgelegte Wohnungsabgabegeſetz ſprach 
ber Kollege Fr. Spill. Er ſchilberte in kurzen Zügen die Ur⸗ 
ſache der heutigen Wohnungsnei. Nach dem Geſetzentwur 
des Senats ſoll bie Wohnungvabgabe von bisher 20 Prozent 
auf 170 Prozent erhͤht werden. Dieſe Erböhung lauch wenn 
ber Volkstag bis auf 100 Proßent herabgehen würde) bebeu⸗ 
tet eine gewaltige Belaſtung der Einwohnerſchaft, um ſo 
mehr, da die bisherigen Vergnuſtigungen für ftark bewohnie 
Räume fallen ſollen. Die Mittel für den Wohnungsbau 
miiſſen aufgebracht werden, damit bie Wobnungsnot behoben 
wird. Aber ſolange hier in Danzio, im Gegenfatz zu Deutſch⸗ 
land keine Kapital⸗ und Vermögensſteuer eingeführt ſei, 
müßten wir die wettere Belaſtung der erwerbstätigen Be⸗ 
völkerung durch einc erhöhte Wohnungsabgabe bekümpfen⸗ 
Im Anſchluß an dieſen Vortrag wurde folgende Entſchlie⸗ 
ßung, welche dem Senat unb dem Volkstag unterbreitet wer⸗ 
den ſoll, einſtimmig angenommen. 

Die am 15. Mai 1022 tagende Konferenz der Gewerk⸗ 

ſchaftsvorſtände des Allg, Gewerkſchaftsbundes ber Frelen 

Stabt Danzig nimmt Kenutnis von dem Wohnungs⸗ 

abgabegeſetz, das dem Volkstage durch den Senat einge⸗ 

reicht worden iſt. Die verſammelten Vorſtänbe, bie Arka 
40 000 Gewerkſchaftsmitglleder vertreten, erblicken in ber 
Steigerung der Wohnungsabgabe von bisher 20 Proz, auf 
170 Pros., eine ungeheure Belaſtung der erwerbstätigen 
Bevölkerung, die in Anbetracht der verzwetfeltei wirr⸗ 
ſchaftlichenLage derlelben abgelehnt werden muß. DieVor⸗ 
ſtände ſind der Anſicht, daß die Mittel zum Bau neuer 
Wohnungen aufgebracht werden müſſen, damit der Woh⸗ 
nungsnot abgeholfen wird. Aber es iſt durchaus nicht 
nötig, dieſe Mittel aus der erwerbstätigen Bevölkerung 

herauszupreſſen. Vielmehr beſtebt in Danzig die Mög⸗ 

lichkeit, durch Einführung von Kapital⸗ und Vermögens⸗ 

ſteuern die erſorderlichen Mittel für denWohnungsbau zu 
ſchaffen. Danzig hat bisher im Gegenſatz zu Deutſchland 

noch keine Steuern beſagter Art eingeflihrt. Ungeheure 

Gewinne erzielt hier das Kapital auf Koſten der Allge⸗ 

meinheit unter dem Schutze der Behörden und die Aus⸗ 

beutung der Bevölkerung geſchieht hier rückſichtsloſer wie 
in Deutſchland. Darum iſt es ein Unding, eine ſo hohe 

Abgabe von den Wohnungsinhabern zu verlangen. 

Die Konferenz erſucht den Senat und den Volkstag, 

ſofort auf dem Wege der Geſetzgebung die Kapital⸗ und 

Vermögensſteuer in Danzig einzuführen und die ge⸗ 

plante Erhöhung der Wohnungsabgabe von 20 Prozent 

auf 170 Prozent fallen zu laſſen. Die Verſammelten er⸗ 

warten, daß ihrem Wunſche entſprochen wird unb lehnen 

im anderen Falle jebe Verantwortung für die Folgen ab. 

Maßnahmen gegen die Teuerung. 

Sodann referterte ber Bundesſekretär Kloßowſki über die 

gegenwärtige Tenerung. Er aing auf dle Urfachen 

derſelben näher ein undm ſtreifte dabei bie vorlährigen Be⸗ 

fürchtungen der hiefigen Landwirtſchaft, die von der Beſeiti⸗ 

gung der Wirtiſchaftsgrenze zwiſchen Polen und Danzia eine 

Vernichtung der hieſigen Landwirtſchaft befürchtete. Heute 
hört man von dieſen Befürchtungen nichts mehbr. Das 

Gegenteil iſt nämlich eingetreten: Infolge der hohen Preiſe 

für Lebensmittel und Bedatfsartikel in Polen iſt auch für 

Danzig eine ungeheure Verteuerung ber Lebensmittel und 

Bedarſsartikel eingetreten. Da die Prodnzenten und Händ⸗ 
ler aller Art die Lebensmittel und Bedarfsartikel zu 

Wucherpreiſen nach Polen ſenden, wird der heimiſche Markt 

von diefen Waren entblößt und die einhetmiſche Be⸗ 
völkerung ausgewuchert. Heute koſtet beiſptelsweiſe die 
Milch in Marienburg 5,40 Mark pro Liter. Die wenigen 
Händler, die hier nuch die Milch zum einem Preiſe von 550 
Mark pro Liter verkaufen, werben von den Milchwucherern 
beſtürmt ja, nicht unter 6s Mark zu verkaufen. Im anderen 

Falle iſt ihnen die Abſchneidung der Milchzufuhren ange⸗ 

droht worden. Zuerſt hat man an das Ehrgefühl und an 

das Standesbewußtſein dieſer weißen Raben appelliert und 

als bꝛeſes erfolglos blieb, kam man mit Drohungen. Und 

das nennt man dann „gemeinnützig“. Auf der anderen Setite 
verfolgen ⸗die Hausbeſitzer das Ziel, den Mieterſchutz aufzu⸗ 

heben und die Wohnungsmieten hinaufzutreiben. Seit 

April ſind in Danzig aus ſämtlichen Schaufenſtern die Preis⸗ 
verzeichniſſe für Waren entfernt worden. Das geſchieht auf 
Anweiſung der Händlerorganiſationen, die jede Kontrolle 

der Bevölkerung über die Preisgeſtaltung ausſchalten 
wollen. Im übrigen mitſſen die Gewerkſchaften durch Lohn⸗ 

Peeit uine ſriea verarmt find, 

Nach einer 

Gegen das Wuchertum in Danzig. 

aber noch auß der eie 
geit eine arbßere Wohnung beſtßen, betroffen werben. Ev 
würbden Leute mit kteinem Einkommen zu Steuerr, berau 
getogen, wäbrend arößere Einkommen nicht erfaßt würben. 

ů kurzen Erklärung bes Ubg. Boß (Dintl) 
wurde die Ausſprache geſchloſfen. Die auf Nabn 
vorßlenommene namentliche Abhntmmung über den ‚1 ber 
Vorlage ergab die Beſchluzßumfäbigfeit deß Haufen. Die 
Stüung wurde auf Dounerstag nachmittag 21 Hör vertagt,. 

herauszuholen iſt. Vor allen Dingen muß eine witrkaine 
Agttation für die Erſtartung der Gewerlſchaften einſetzen, 
damit öinter wiſeren Beſchlüſſen etne Maſſe chenben 2 da, 
weiß, um was (5 ſich hanbelt. In der nun einſ⸗ Dis⸗ 
kuffion kam der alloccine Anwille der Verſammelten über 
die ſchamloße Ausbeutung der Bevölkerung durch die Probn⸗ 
zenten und Händler zum Ausdruck. Im Anſchlußfe hierau 
wurbe folgende Entſchließung einſtimmig aucenommen: 

Die am 18. Mat 1022 tagende Vorſtändetonferenz bet 
Allg. Gewerkſchaftspundes ber Freten Stabt Danzis er⸗ 

„Vlickt in der feit dem 1. April einſetzenben rieſigen Vex⸗ 
teuerung der Lebenshaltung der Danziger Bevoölkerung 
nicht eine Folge der Befeitigung der Wirtſchaftsgrenzen 

zligelloſen Gewinnfucht der Produgenten und Hänbler 
aller Grabe. Senat und Volkstag haben auf dieſem Ge⸗ 
biete vollſtändig verſagt und durch ihre Untättokeit. den 
Boben geſchaffen, auf dem die Ausbeutung ber Berölke⸗ 
rung durch Probuzenten und Händler die beutigen Vor⸗ 
men annehmen konnte, Aber bieſe bisherige Preisſteige⸗ 
rung genſgt den Intereſſenten noch nicht. Sie ſtellen noch 
weit höhere Anſprüche an die Geduld des Volkes für die 
Zukunft und hoffen auch hier ganz ungentert auf die 
weitere Mithilfe des Senats und der bürgerlichen Par⸗ 
teien. Für bie neue Getreideernte fordern die Land⸗ 

wirte bereits die Aufhebung der Getreideumlage, damit 
der Vrotpreis für das Volk vervierfacht werden kann. 
Auf der anderen Seite ſchreien die Hauswirte nach der 
Aufhebung ber Zwangswirtſchaft fitr die Wohnungen. 

Alle Laſten ſollen einzig und allein auf die arbeitende Be⸗ 

völkerung abgewälzt werden. 

Die verſammelten Vorſtände verlangen vom Senat 

und Volkstag, daß die Broternährung für die Bevölke⸗ 

rung zit annehmbaren Pretiſen auch weiter durch die Ge⸗ 

treideumlage ſichergeſtellt wird und ſtellen feſt, daß durch 

die bisherige Umlage kein LandwirtVankrott gemacht hat. 

Weiter verlangen die Vorſtände ein Geſetz, wonach alle 
Ladeninhaber und Geſchäftsleute ihre Waren in ben 

Schaufenſtern mit Preisauszeichnungen verſehen mütffen. 
Hente trägt das Fehlen des Preisaushanges in den 

Schaufenſtern weſentlich zur ſchrankenloſen Ausbentung 
der Bevölkerung bei. Die Ladeninhaber ſchämen ſich, thre 
Wucherpreiſe in den Schanufenſter der Oeffentlichkeit be⸗ 
kanntzugeben und entziehen ſich ſo der Kontrolle der 
Käufer. Ferner verlangen die Verſammelten ein Aus⸗ 
fuhrverbot für ſämtliche lanbwirtſchaftliche Produkte und 
eine Herabſetzung des Milch⸗, Butter⸗ und Käſepreiſes, 

die bei einigem guten Willen des Senats bereits beute 
durchführbar iſt, da Milch im Ueberfluß namentlich für 
die nächſte Zeit vorhanden iſt. Nicht Steigerung der 
Lebensmittelpreiſe, ſondern Senkung derſelben iſt die 
Vorbedingung des wirtſchaftlichen Aufbaues unſeres 
Staatsweſens. Die Errichtung eines freiſtaatlichen 
Wertsnf'zamtes muß unverzüglich tn die Wege geleitet · 
werden. 

Solidarität für bie fübdentſchen Metallarbeiter. 

Ueber den Abwehrkampf der ſuüͤddeutſchen 
Metallarbeiter ſprach ſodann ber Kollege Arezynskt 
in längeren Ausführungen. Er betonte, daß dieſer Kampf 
um die Aufrechterhaltung des 8⸗Stundentages geführt 
werde, den das ſüddeutſche Arbeitgebertum beſeitigen wolle. 
Weitgehendſte Solibarität muß ſeitens der geſamten Ar⸗ 
beiterſchaft für die Metallarbeiter Platz greifen, damit dieſer 
Kampf ſiegreich beendet werde. Auch die Danziger Arbetter⸗ 
ſchaft muß dieſen Opfermut bekunden und weitgehende 
fimanzielle Hilfe leiſten. Es empfehle ſich, einen wöchent⸗ 
lichen Extrabeitrag von 10 Mark für dieſen Zweck zu leiſten. 
In der Diskuſſion machten einzelne Vorſtände barauf auf⸗ 
merkſam, daß ihre Organtſationen bereits für dieſen Zweck 
Extrabeiträge von 3 bis 5 Mark auslxſchrieben haben, die 
ſchon zur Einziehung gelangen. Allg mein wurde die Au⸗ 
ſicht vertreten, daß weitgehendſte Hilfe angebracht ſei. Elne 
vahmn, Wrechende Entſchließung gelangte einſtimmig zur An⸗ 
nahme. 

Die Vorſtände erwarten von der geſamten freiorganiſter⸗ 
ten Arbeiterſchaft Danzigs, daß ſie die Durchführung dieſer 
Maßnahmen in jeder Hinſicht unterſtützen. 

Sodann machte der Vorſttzende Spill bekannt, daß die 
Jahresgeneralverſammlung des Bundes am 29. Mai ſtatt⸗ 
findet und erſuchte die Vorſtände, die Delegierten an ihre 
Pflichten zu erinnern. Ferner müſſe die Beitragserhöhnng 
für den Bund als notwendig und nicht mehr auſſchtebbar be⸗   bewegungen für die Mitgkteder heransholen, was irgend 
— werden, da auch beſſen Ausgaben gewaltin aeſtꝛenen 

f 

zwiſchen Polen und Danzta, ſonbern das Ergebnis einer 
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Her Bauarbeiter bei der Abtrennung Danzigs vom Deutſchen 
Keich am 10. Jauuart 1020 cleichtanden, Per Senat weude 
oteſe Formel guch bei den Beamten an. Es ſei auf die Dauer 
unerttäglich, daß die Danziger Bauarbeiter mit ibren Sb. 
nen weit unter denen hen deutſchen Kollegen Ränden. Die 
Verſammlung ſtimmtie dem Vorſchlage der Bertrauens⸗ 
männerverſainmlung zu und beauftragte die Leitung ſokort 
die Verhantluncen üder die ſtrittigen Punkte und über 
dte Lobuzulagen zunehmen und unier allen Umſtänden 
dafür zu forgen, daß noch vor dem 1. Juni über das neue 
Ubkommen die Verbandiungen beendet werden. Ferner 
wurde bekauntgegeben, daß am 28. Mai, nachmittags 6 Uhr, 
im ( werlſchaftshaus öffentliche Polierverſammlung und 
am 27,. Mai, nachmtttags 6 Uhr ebenfalls im Gewerkſchalts⸗ 
baus eine Jugendverlammlung für die Mitglieder bes Bau⸗ 
arbelterverbandes ſtatifindet. Genoſſe Brill ſorderte in 
ſeinen Schluhwort gur Stärkung der Organiſatlon auf, ba 
man A al beitimmt mit einem längeren Streik rech⸗ 
nen mn 

Belm Einbrechen abgeſaßt. Der Schloſſer St. P., Aus⸗ 
känder und in Haft, verfuchte, am Tage bei einem Eiſenbahn⸗ 
beamten eingubrechen. Als der Dieb mit einem Dletrich von 
außen die Tür öffnen wollte, hörte der Beamte, der zu Hauſe 

war, dies Geräuſch und begab ſich an die Türe. So wie die 
Tür geöffnet wurde, ſprang der Beamie vor und der Dleb 
rückte aus. Er wurde aber auf der Straße von einem Poli⸗ 
zeibtamten angehbalten und feſtgenommen. P. wurde von 

dem gemeinſamen Schöffeugericht zu 9 Monaten Geſüngnis 

verurteilt. 

Bereinswettkampf i —Hönigsberg. Am Sonnabend, 
den 20. Mai. abendsa 7 lihr, findet der in hieſigen Sport⸗ 
kreiſen ſchon ſeit langer Zeit mit großer Spannung erwar⸗ 
tete Vereinswettkampf „lüigantea“⸗Danatg—„Sadow“⸗ 

Königsberg ſtatt. Beide Berelne ſtellen ibre beiten Ver⸗ 
treter im Ringen und Voxen. Danzig hat u. a. Steffens, 

Fengler, Klombaus, Löſchmann und Buſchat gemeldet. Die 
Danziger dürften ibr ganzes Können aufzubieten haben, 
um einen Sieg zu erringen. (Näberes ſiehe Inſerat.) 

                      

  

                

  

  

Atva. Seſtgenommener Räuber. Der Pyli⸗ 

zei gelang es den Haupitäter des am 1. d. Mts. im Olivaer 
Salbe verübten Raubüberfalls auf den Landwirt Lademann 
aus Steinkrug feſtzunehmen. Es handelt ſich um den Ar⸗ 
beitsburſchen Felix Boyte aus Langfuhr, der ſeit Okiober 
uv. Js. aus der Fürſorgeerziehnng entwichen war und ſich 

obdachlos umbertrieb. Dem zroeeiten Ränber iſt die Poli⸗ 

dei aaf der SUu. 
Eutlarpier Hellſeher. Der ausgebliche 

DIonrnaliſt und „Meiſterbupnotiſenr“ Aris Raſty, der u. a. 
auch ta Zoppot im Zeutrolhotel Proben ſeines Könnens ab⸗ 

gelegi hat, von denen die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 

ganz begeiſtert waren, hatte ſich erboten, den am 9. Auanſt 
v. Js. in der Billa „Hortenſia“ bei der FraufFlach aus Berlin 

Verübten Inwelendiebſtahl durch Supnoſe und mit Hilje 

ſeines Mediumß aufzuklären. Die bieſige Kriminalpolisei 

hatie das Angebot angenommen, um die in Fachkreiſen und 
in der Oeffentlichkeit lebhaft beiprochene Möglichkeit der 
Anfklärung von Verbrechen durch Hypnoſe und das ſoge⸗ 

nannte hellſeheriſche Stadium ſelbit zu prüfen. Am Sonn⸗ 
tag, den 7. Mai, fand in den Räumen der Kriminalpoliszei zu 

dieſem Zweck eine Situng ſtatt. Raſty verſetzte ſein Medium, 

einen Tirſchauer Kunſtmaler, nacheinander in Latalepfte, 
tiefen hypnotiſchen Schlaf und ſchließlich in das ſogenannte 
hellſeberiſche Stadium. In dieſem Zuſtande machte das Me⸗ 
dium Angaben über die Ausjührung der Tat, die im Wider⸗ 
ipruch zu der von Hoteldieben grübten Praxis ſtanden. Die⸗ 
ſer Umſland veranlaßte die Kriminalpolizei, ſich das Me⸗ 

dtum des Lerrn Kaſty näber anzuſehen. Nach längeren 

Vernehmungen gab ſchließlich das Medium zu, daß es die 
Antworten nicht im bnonotiſchen Schlaf, jondern im wachen 

Zußtande gegeben habrund daßs ihm dieſe Antworten vyr der 

Sisung ron dem „Viidſterhronotiſeur“ Raſiy gejagt worden 

jcien. Auch für die näcßſte Sitzung hatte Raſty dem Medinm 
die Antworten, die es geben ſollte, zum Teil bereits „einge⸗ 

kr“. Für einc weitere, in einem privaten Zirkel in Aus⸗ 
genommene Sitzung war das Medium über die zu 

henden Angaben ebenjalls bereits genau inſtruiert. Die 
olizeiverwaltung ſah ſich daher veranlaßt, die weiteren 

öffentlichen Experimentalvorträge zu verbieten. Gegen 

AKaſty find die erforderlichen Schritte eingeleitet wrrden. 

Wieſenthal. Der Reichs bund der Kriegsbeſchä⸗ 
dig — Eppe Wieſentbal, hielt diefer Tage ſeine 

Monatsverſummlung ab, die ſtark beſucht war. Der Vor⸗ 

ſizende hielt einen Vortrag über die Rentenverlortzung der 

Kriegsopfer im Treiſtaat, Es wurde beſonders die Zurück⸗ 

ſtelluug der Danziger Kriessopfer gegenüber den deutſchen 
bervorgehoben. Die Berſammelten waren über die Zurück⸗ 

K 

  

   

    

   

    

Ln, Orts      

   

Vel dem- R 

Brot und 

  

Sanscurhuw,. Dus Mügiüick E 
Todebepſee rforbert. Auch v 
Wabchens e Duxart, das wente Hoffurinag auf 

Neuſtettin, Die Speiſekammer t. 
Schulze batten Etnbrecher den 

ü in geſtuhlen. 
Walbe, mo man die Borrüte auter Laub v⸗ vorfand. 
Wie Tater wurden biöber nicht ermittelt. ů 

wolzin (Puum). Kindehmorb. Ein Kuraaßt entdeckte 
eine amf dem Drodefer ſchwirnmenbe völlia nackte Kinbes⸗ 
leiche. Es ütt ein neugeborenen Kind, baß anſcheinend bald 
nach ber Geburt getötet worden iſt, denn die Schädeldecke it 
eingeſchlagen und ſchwars verfärbt, auherdem wies der Hals 
der Leiche blutige Stranaulattonkmerkmale aul. 

Stetetn. Die Vulkanarbeiter bemonſtrteren. 
Vor dem Rathaus verſammelte ſich geſtern vormittaa wieber 
eine große Zahl von Demonſtranten. Es bandelte ſich um 
außgeſperrte Arbeiter der Bulkaunwerft unb am Strei⸗ 
kende der Zementinduüſtrie. Die Dewonſtrierenden 
ſchickten eine Aborbnung zum Oberbuürgermeiſter, um von 
dleſem die Zuſahe zu erdalten, batz wübrend der Daner der 
Ausſperrung von der Stabt den ausgeſperrten Arbeitern 
Arbeitslolenunterſtützung gewährt wird. Da dies aber mit 

den geltenden Beſtimmungen im Widerſpruch ſteht, kounte 
eine folche Zuſage nicht gegeben werden. Man einiote ſich 
dahln, daß verſucht werden ſoll unter Beiſetn des Reste⸗ 
rungspräſidenten neue Berhandlungen mit der Direktion 
der Vulkanwerke einzuleiten, um zu etner Eintgung zu kom⸗ 
men. Sollte bieſe Einigung nicht erztelt werben, wird ein 
Telegramm an die Regierung in Berlin abgehen, um vom 
Miniſter eine prinzipielle Eutſcheidung darüber berbetzu⸗ 
führen, ob die Stabt Stettin im vorliegenden Valle Unter⸗ 
ſtützungen zahlen darf oder nicht. 

Stetiin. Der Brand im Kreihafen iſt aufgeklürt 
worben. Es wurde feſtgeſtellt, daß zwei Arbeiter im Schup⸗ 
pen waren, um Kartoffeln zu ſteblen. Dabel wurden Streich⸗ 
hölzer angezündet und ſo das Feuer verurſacht. Die Täter 
wuͤrden verhaftet. 

Mehllak. Vor dem leichtferttigen Umgeben 
mit Schußwafſfen kann nicht genug gewarnt werden. 
Der elflührige Sohn bes Abbaubeſitzers A. bemächtiate ſich 

der Jagdflinte des Vaters und erſchoß damit ſeinen ſieben 
Jahre alten Bruder. — Auf ſchreckliche Weile 
nums Leben gekommen iſt die Frau des Schmiedes T. 

Inſolge einer Verwechſelung der Flaſchen hatte ſie Eſſig⸗ 
fäure getrunken. Aerzlliche Hilfe kam zu ſpät. Der Tod war 
durch innere Verbrennung eingetreten. 

Gewerlkſchaftliches. 
22. Verbandstag der Zimmerer. 

Gleich im Anſchluß an den Verbandbstag der Bauarbeiter, 

der gegenwärtia in Leipzig iagt, wird der Zimmerer⸗Ber⸗ 

bandstag in dem Harzſtädtchen Wernigerode eröffnet. Der 

Vorſtand unterbreitet dem Verbandstage einen Geſchäfis⸗ 
bericht, in dem er am Jahresſchluß 1921 einen Mitglieder⸗ 
beſtand von 89 832 nachweiſt. Allein im letzten Jabre hat er 
18 462 Mitglieder zugenommen. Mit den Finanzen ſtebt es 
ähnlich. 12 645 842,45 Mark ſind an Vermögen vorhanden. 
Die Erfolge der Zimmerer baben auf das ganze Bangewerbe 

gewirkt; für die Simmerer alein wird der Erſols pro Woßhe 

auf 2017 983 Mark berechnet. Von großer Bebeutung wird 

in Wernigerode die Stellung zu dem neuen Reichstarif ſein. 

Nicht ſo einfach wird, wie die vorktegenden Anträge erweiſen, 

die Stellung des Verbandes zum Baugewerksbund ſein. Die 

Zimmerer lehnen den Bunbesgebanken ab. Der gedruckte 
Bericht geht weiter auf die wichtige Frage der Bauwirtſchaft 
ein. 1780 Prozent berechnet der Berichterſtatter für Novem⸗ 
ber 1921, die Vertenerung der Bauſtoffe jetzt beträgt ſchon 

über 4000 Prozent. Ueber den Mangel an Facharbeitern, 
die Umſchulung ber Bauhilfsarbeiter ſpricht ſich der Bericht 

jehr fkepttich aus. Mit Recht wirb bervorgehoben, daß der 
Mangel an Facharbeitern lebiglich der Arbeitsloſiakeit im 

Winter, zum Teil auch (weuigſtens bisher) in anderen 
Jahreszeiten zuzuſchreiben iſt, ebenſo den ſchlecht geregel⸗ 
ten Lehrlingsverhältniffen, die in einem beſonderen Ab⸗ 

ſchnitt beſprochen werden. Dem Verbandstag liegen insge⸗ 
ſamt 121 Anträge vor, darunter auch ein Teil, der ſich gegen 
die Arbeitsgemeinſchaften wendet. 

Volkswirtſchaftliches. 
455 Millionen Mark Jahresumſatz eines Konſumvereins. 

Die größte deutſche Konſumgenoſſenſchaft iſt nach wie vor der 
Konſum⸗, Ban⸗ und Sparverein „Produktion“, Ham⸗ 
burg, deſſeen eingeſchriebene Mitgliederzahl auf 125 000 
und deren Geſchäftsguthaben auf rund 6,6 Millionen Mark 
ſtieg, während die Sparkaſſeneinlagen die Summe von mehr 

als 64 Millionen Mark erreichten. Der Warenumſatz be⸗ 
zifferte ſich im abgelauſenen Geſchäftsjahr auf 455,359 Mil⸗ 

lionen Mark, davon entjielen auf die eigene Bäcker ei 

rund 41 Millionen Mark, auf die Schlachterei. 131 Mil⸗ 
lionen Mark. Die Genoſfſenſchaft unterhielt außerdem die 
Lauenburger Ziegelei mit 223 beſchäftigen Perſonen und 
verpflegte im Kindererholungsheim Haffkrug anu 
der Oütſee 1027 Kinder. Die eigene Müble war voll be⸗ 
ſchäftigt, der Umſatz der Nährmitkelfabrik ging etwas 
zurück, die Molkerei verarbeitete rund 2,1 Millionen 
Liter Milch, die Möbelfabrik ſtellte für 5332 Millionen 
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Mark Waren ber. Die Kaufhäuſer batten flotten Ab⸗1 
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Aus aller Welt. 
Beim Mettungbverſuch ihres Kinbes ertrnuken. 

m Steinkopfsgraben die 
udes Bergarbeiters Kuuſt fröhlich 

mit öreien EA= Kinder zur Gänſeweide, die Rinber 

voran, bie Hleinen Tiere lockenb. Hlerbei kam das 

Heine zwetjährige Mäbchen unverſebens dem ſteilen 
Ufer zu unb ehe noch Warnungsrufe ergehen 

konnten, fiel es rücklings in bas Waſſer, das zurzeit 
ztemlich hoch gebt und Ine fet Strom hat. Die Mutter 

ſtürzte ſich ihrem Liebring ſofort nach, konnte ihn aber 

nicht erreichen und verſchwand in den Fluten, wäh⸗ 
rend bem kleinen Mädchen in dem Gärtnerlehrling 
Maß Keppler ein Retter erſtand. Das Kind lebt und 
iſt dem Bater wiebergegeben, die Mutter iſt tot und 
vom Strom fortgetrieben worden. 

Glücklich gerettet wurde in Mühlhanſen (Thtring.) 

ein Djähriges Kind, das mit einem größeren auf dem 

Hahngleiſe ſpielte, als plötzlich ein Zug beraunahte. 

Trotzdem der Lokomotivführer ſofort die Bremſen an⸗ 
zog, fuhr der Zug über bas Heine Kind hinweg. Es 
laß aber ſo glucklich EA den Schienen, daß es nur 

eine unbedentende Schürfung am Hinterkopf erlitt. 
Düne andere Kind hatte ſich im letzten Augenblick retten 

nnen. 
Feuersbrunſt in einer Meierei. Ein bekannter 

Ausflugsvrt der Hamburger, die Horner Meierei in 

der Nähe der Horner Rennbahn, iſt durch eine Feuers⸗ 

brunſt vollſtändig eingeäſchert worben. Der Beſitzer 

war gerade aus Sübafrika zurückgekommen mit einem 
Beutel roher Diamanten und batte dieſen im Haus 

gelaffen. Als ein Feuerwebrofftzier davon hbörte, 

ſtürzte er ſich in die Flammen unbd holte ben Beutel 

heraus. ö‚ 

Die Sonne als Branbſtifterin. Eine Neuyorker 

Geſchäftsinhaberin Lydia Wenig hatte an ihrem Schau⸗ 

fenſter einen Handſptiegel angebracht, von dem die 

Sonnenſtrahlen zurückgeworfen wurden. Eine Lupe, 

die die Strahlen auffing, wirkte als Brennſpiegel, und 

die dadurch erzielte Hitze fetzte zwei ſeidene Regen⸗ 

ſchirme in Brand und verurſachte einen ganzen Schau⸗ 

fenſter⸗ und Ladenbrand. Die Frau, die im Verdacht 

der Brandſtiftung ſtand, konnte die Sonne als Brand⸗ 

ſtifterin nachweiſen, und darauf wurde das Feuer als 

„ans natürlichen Urſachen entſtanden“ erklärt. 

Sönchhuſt freier Lernmittel. Die Stabdtverwaltung Berg. 
Glabbach gibt Familien, die wegen Pefür Agn Einkommens 
nicht in der Lage ſind, bie Lernmittet für ihre ſchulpflichti, 
gen Kinder auf eigene Koſten zu beſchaffen, Lernmtttel auf 
Koſten der Stadt. Freie Lernmittel werden in erſter Linle 
folgenden Kindern gewährt: Kriegerwalſer, Kriegerhalb⸗ 
waifen, Kindern von Kriegsbeſchädigten, deren Bäter außer 
der Rente kein weſentliches Einkommen haben; Kindern 
von Familten, die aus ſtabtiſchen Mitteln laufend unter⸗ 
ſtützt werden; Kindern aus kinderreichen Familien, in denen 
nur ein Ernährer mit einem beſchränkten Einkommen vor⸗ 
handen iſt, fo daß ſich die Familie in einer wirtſchaftlichen 
Stabt“ beftndet. Die Lerumittel bleiben Eigentum der 

Walntazuſchlag ſer Theuierbeſucher, Vom 11. Mai ab muß 
in der Münchener Oper jeber Theaterbeſucher vor 

Betreten des Zuſchauerraumes einen amtlichen Lichtbild⸗ 

ausweis vorzeigen. Deun der Ausländer wird in der Oper 
und bei den Münchener Feſtſpielen 1922 zum Ausgleich 
ſeiner Valuta das Fünffache des Reichsbeutſchenpreiſes 
zu entrichten haben. Die Münchener Generaldtrektion will 
dieſes Verfahre auch im laufenden Betrieb gunächſt bei der 

Oper mit ber Einſchränkung anwenden, daß die Galerte⸗ 

plätze und die Stehplätze vorerſt davon nicht berührt werden. 

  

     

  

     

  

   
   

  

   

EE Verſammlungs⸗Anzeiger EA é 
(Die Verſammlungsanzeigen miſſen miubeſtens einen 
Tag vor dem Erſcheinungstage bet der Redaktion 

eingereicht werden.) 
Zentralverband der Angeſtellten, Ortsgruppe Danzlg. 

Donnerstag, den 18., abends 7 Uhr, im Deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaftshauſe, Keilige Geiſtgaſſe 107 (öwiſchen Damm 
und Goldſchmiebegaſſe), Mitgliederverſammlung. ů 

Jungſozialiſten. ů ü 
Donnerstag, abends 7 Uhr, findet im Ingendbeim 

Reiterkaſerne, ein Vortrag des Geu. Maſſow über „Unſer 
Parteiprogramm“ ſtatt. Gäſte willkommen. 

Kindergruppe des Tonriſtenvereins „Die Naturfrennbe“: 
Donnerstag, den 18. Mai: Spielen auf dem Grün⸗ 

gürtel. Treffen: 44 Uhr nachmittags am Stockturm. 
Dentſcher Metallarbeiter⸗Verband. ů 

Freitag, den 19. Mai, abends 7 Uhr, in der Maurer⸗ 
herberge, Branchenverſammlung der Elektriker. 

Gosdla Shf 
Leberall erhülLH1R. Fabrik: Jalino Gosda, HAüEerHEDEe 
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Danziger Nachrichten. 
Ungünſtiges Ergebnis der Genfer 

ö Verhandlungen. 
neber die Völkerbundratsverhandlungen betreffs 

Oanzias wird uns aus Genf noch gemeldet: 
Die wichtige Frage der Führung der auswärtigen 

Angelegenbeiten der Freien Stabt Danzig, die be⸗ 
kanntlich nach dem Verſailler Asing im allgemeinen 
Polen zuſtehen ſoll, war ebenfalls in den deutſch⸗polnt⸗ 
ſchen Kommiſſionsberatungen vorbereitet worden. 
Man hat eine eingehende Auslegung der Entſchel⸗ 
dung auſgeſtellt, die vom Volkerbundkommiſſar für 
Danzig am 17. Dezember 1921 gefällt worden war und 
gegen die beide Parteten beim Rat Einſpruch erhohen 
hatten, Die Auslegung, die ſowohl von Danzig wie 
von Polen angenommen wurbe, beſagt, daß auch der 
Freten Stadt Danzig das unbeſchränkte Recht der 
Initiative in auswärtigen Angelegenhetten zuſteht. 
Wie erinnerlich, hat der Völkerbundkommiſſar in 
zwei ſeiner Entſcheibungen vom 17. Dezember erklürt, 
daß die polniſche auswärtige Politik nicht dem Ge⸗ 
deihen und der Wohlfahrt der Freien Stadt Danzig 
entgegenſtehen dülrfe. Es wurde nunmehr auf Wunſch 
Danzigs feſtgeſtellt, daß in dieſer Wendung derſelbe Ges 
danke zum Ausdruck kommen ſoll, wie im Artikel 20 
des Denzig⸗polniſchen Abkommens vom Oktober 1921 
durch die Worte: in wirtſchaftlicher, nationaler, 
ſozialer und religlöſer Hinſichi. Die Auslegung be⸗ 
ſtimmt endlich bezüglich der Friſt, innerhalb welcher 
Polen den Danziger Wünſchen Reihnung tragen muß, 
daß Polen ſich verpflichtet, die notwenbige Lbſung 
möglichſt ſchnell zu treffen. Polen übernimmt außer⸗ 
dem bie Verpflichtung, bel Ablehnung von Wünſchen 
Danzigs in auswärtigen Angelegenheiten ſeine Stel⸗ 
lungnahme zu motivieren, ſoweit das bei der Wah⸗ 
rung des Geheimniſſes in auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten möglich iſt. 

Das Verbot des Flugzeugbaues. 

Völlig unbefrledigend für die Freie Stadt Danzig fiel der 

Entſchetd des Völkerbundsrates über die Herſtelluns von 
Flugzeugen auf Danziger Gebiet aus. Es waren bereits 

vor längerer Zeit der Danzlger Flugzeuginduſtrie dieſelben 

ſchweren, jede induſtrlelle Betätigung lähmenden Bedingun⸗ 

gen auferlegt worden, wie der Flugzeuginduſtrie im Deut⸗ 

ſchen Reiche und Danzlg hatte darauf den Völkerbundsrat 

um Milderung der Bedingungen erſucht, um die Exiſtenz 
einer für die Entwickelung der Freien Stadt Danzig not⸗ 
wendigen Induſtrie zu ermöglichen, ein Wunſch, den ber 
Völkerbundskommiſſar General Haking auf bas nachdrück⸗ 
lichſte unterſtützt hatte. Das Gutachten der Miltitärkom⸗ 
miſſion des Völkerbundes macht nun dieſen Hoffnungen in 

unbegreiflicher Wetſe ein Ende. Am bltterſten wird es in 

Danziger Kreifen empfunden, daß ſich die Militärkom⸗ 

miſſion babel hinter wirtſchaftliche Einwände verſchanzt und 

behauplet, daß eine ſolche Induſtrie in Danzit nicht lebens⸗ 

jähtg ſei, weil es ihr an Abnehmern in den Nachbarſtaaten 

fehlen würde. Dieſer Veſchluß wird in der Freien Stadt 

Danzig, die auf wirtſchaftliche Löſung durch den Völkerbund 

rechnet und ſchon mehrfach ſo in der Frage der Gewehrfabrik 

auf das bitterſte enttäuſcht worden iſt, den peinlichſten Ein⸗ 

druck machen. 

Danzigs Souveränitätsfrage. 

In gleicher Weiſe iſt auch elne beſonders wichtige Frage 
auf dem Gebiet der auswärtigen Angelegenheiten Danzigs 

geregelt worden, obwohl man in Danzig ihre Löſung auf das 

dringlichſte gewünſcht hatte, nämlich die Feſtſtellung der Tat⸗ 
ſache, daß Danzig als ſelbſtändiger Staat zu betrachten ſei. 

Die Freie Stadt Danzig beabſichtigt, wie man erfährt, bier⸗ 
über eine beſondere Eutſcheidung des Völkerbundkommijfars 

einzuholen. Es handelt ſich bier um die Klarſtellung des 
unzwetfelhaften Rechtes der Freien Stadt Danois Ai iclöſt⸗ 

ſtändige Vertretung auf internationalen Kongreſſen, ein 
Recht, das durch den grundſätztichen und bedeutſamen Bericht 
bekräftigt wird, den das damalige Mitglied des Völkerbund⸗ 

rates Vicomte Iſhii am 17. November 1921 an den Rat er⸗ 

ſtattete und in dem es heißt, daß Danzig in der internatio⸗ 

nalen Organiſation Europas ein unabhängiger Staat ſei. 
Die Danziger Abordnung wird Donnerstag nach Danzig 

zurückkehren. * ů 
  

Aus dem ſtädtiſchen Hauptetat für 1922. 
Einzelne Verwaltungen gebrauchen erhebliche Zuſchüſſe, 

ſo die Kämmereiverwaltung 200,000 Mk., Forſt⸗ und Dünen⸗ 
verwaltung 116 800 Mk., Allgemeine Verwaltung 4 Mill⸗ 
Mk., Städt. Arbeits amt bö5 760 Mk., Mieteinigungs⸗ 

und Wohnungsßamt 3,1 Mill. Mk., Seebäderverwaltung 

69 000 Mk., Kirchenverwaltung 12000 Mk., Schul⸗ 

verwaltung 28/1 Mlll., Forthildungsſchule 1,2 Mill. Ml., 

Handwerkerſchule 1,6 Mill. Mk. höhere Handelsſchule 656 000) 

Mk., Stadtblcherei 964 000 Mk., Stadttheater 18 Mill. Mk, 

Stadtmuſeum 819 000 Mk., Uphagenhaus 12 000 Mk., Wohl⸗ 

fahrtsamt 28,2 Mill. Mk., Jugendamt 53 Mill. Mk., 
Geſundheltsamt 1,7 Mill. Mk., Kraunken haus 12, Mill. 

Mk., Arbeitshaus 2,9 Mill. Mk., Leihamt 88 000 Mk., Poli⸗ 

zeikoſten 5/1 Mill. Mk., Müllbeſeitigung 4,6 Mill. Mk., 

Straßenreinigung 1,8 Mill. Mk., Feuerwehr 89 Mill. Mk., 

Hochbau 5,2 Mill. Mk., Tiefbau 9,1 Mill. Mk., Gartenbau⸗ 

verwaltung 1,5 Mill. Mk., Kanalverwaltung 265 000 Mä— 
Ueberſchüſſe brachten: Gaswerke 8 Mill. Mk. (im Vor⸗ 

jahre 2 Mill. Mk.), Waſſerwerk 900 000 Mk., Elektrizitäts⸗ 

werk 7 Mill. Mk., Schlachthof 80 000 Mk., Marktverwaltung 
19 000 Mk., Kraftverkehrsamt 80000 Mk. 

  

Aus dem Volkstag. 
Die Verordnung über die Regelung der 

Arbeitszeit der Angeſtellten vom 18. März 1919 
ſieht in ihrem § 16 vor, daß die Aufſicht und. die Durchſüh⸗ 
rung der Beſtimmungen ſeitens der Länder neben den Poli⸗ — 

ů 
  

Leldeßorden beſenderen Weamten abertragen werden kann, 
Nachbem in Bavern, Württemterg, Haben, Hamburg, 
Oldenburg und Gachſen beſondere Auffichtßorgane geſchaflen 
worden ſind, hat lich nunmehr auch Preußen entſchloſſen, zur 
Einſtellung beſonderer Muſſichtsbeamten aus Angeſtellten⸗ 
kreiſen überzuaeben und zunächſt mit der Einſtellung von 12 
Kontrollbeamten den Anfang zu machen. 

On einer kleinen Anfrage wird nun angefragt: Was ge⸗ 
denkt der Senat der Freien Stabt Danzia in Kieicer Hinſicht 
zu tun, bezw. binnen welcher Zeit gedentt der Senat dem 
Bolkotane eine entſprechende Geſetesvorlage einzureichen? 

  

Lohnregelung bei Schlchau. 
Auf die im April gezahtten Lyhne tommen mit Wirkung 

vom 17. 5, 1032 für die einzelnen Gruppen ſolgende Zulagen: 
Vorarbeiter 2, Mt. pro Stunde; Gelernte Arbel⸗ 
ter, über 24 Jahre alt 2,20 Mk., 21.—21 Jahre alt 220 Mk., 
unter 21 Jabren 2,/10 Mt.; Angelernte Arbelter, Uber 
24 Jahre alt 2,20 Mk., 21—24 Jahre alt 2,0 Me., 18—24 
Jahre alt 1,00 Mk.; iingelernte Arbeiter, über 20 Jahre 
alt 2,20 Mk., 18—20 Jahre alt 160—-1,0 Mk., 17—18 Jahre 
alt 1,0 Mt., 160—47 Jahre alt ,0 Mk., 15—16 Jahre alt 
1— Mk., unter 15 Jahren 0,70 Mk. pro Stunde. Dieſe Lohn⸗ 
regelung gilt bis auf weiteres. 

  

Der Leidenswes einer Vorbeſtraften. 
Die Verkäuferin Fr. N. batte ſich vor dem gemelnſamen 

Schöffengericht wegen Diebſtahls, Betruges und Unterſchla⸗ 
Kung in vielen Fällen zu verantworten. Dia Angeklagte 
war aus dem Zuchthauſe in Wartenberg entlaſſen worben 
und kam mit 2 Mark Bargeld nach Danzig. Sie hatte die 
Abſicht, ſich durch Arbett zu ernähren. Das gelang ihr aber 
nicht. Wenn es ihr gelungen war, ſich Arbeit zu beſchaffen, 
ſo erfolgte nach einigen Tagen wieber die Entlaſſung, ent⸗ 
weber well ſie aus dem Zuchthauſe kam, oder auf Verlangen 
des Arbeltsamtes. Die R, iſt zwar eigentlich Danzigerin, 
befand ſich ledoch am 10. Jannar 1020 in Wartenberg, hat 
alfo die Danziger Staatsangehbrigkett nicht. Der Ange⸗ 
klagten war es unmöglich geworden, auf rechtlichem Wege 
thren Lebensunterhalt zu verdleuen. Der Unzucht wollte ſie 
ſich nicht ergeben, ſomit blieb ihr nichts aüberes Übrig, als 
ſich an fremdem Eigentum zu vergreiſen. Durch Not ge⸗ 
trieben, ſtahl ſie, wo ſtie konnte, allerlei Kleintaketten unb 
ſuchte ſie zu Geld zu machen, ſie übte Betrügereien aus, 
bezahlte thr Logts nicht, ſonbern rückte aus und verübte Un⸗ 
terſchlagungen. Staatsanwalt und Gericht erkannten an, daß 
dle Angellagte tatfächlich aus Not gehandelt hatte. Sie ſel⸗ 
ber geſtand alle Straftaten ein und ſchilderte ihre vergeb⸗ 
lichen Vemühungen um Arbeit. Das Gertcht billiate ihr 
mildernde Umſtände zu und erkannte trotzdem auf 2 Jabre 
Gefängnis. 

  

Tagesordnung des Volkstages am Donnerstag, den 18. 
Mat: Eingaben. Große Anfrage bes Abg. Brieskorn und 
Gen. betr. Verletzung bes Danzig⸗-polniſchen Wirtſchaftsab⸗ 
kommens bezüglich des Handelsaustauſches mit Tabakfabrt⸗ 
katen. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfes betr. Auf⸗ 
hebung der Prozeßſtraſe. Erſte, zweite und dritte Beratung 
eines Geſetzentwurfs betr. Unterſtützung von Rentenemp⸗ 
fängern der Invaliden⸗ und Angeſtelltenverſicherung. Erſte 
Beratung eines Einkommenſteuergeſetzes. Zweite Beratung 
elnes Geſetzenlwurfes betr. Errichtung eines Amtsgerichts 
in Neutetch. Wtederholte Beratung über den Geſetzentwurf 

betr. beſchränkte Auskunft aus dem Strafregiſter und Til⸗ 
gung von Strafvermerken., Antrag auf Einführung eines 

Volkstrauertages zum Gedächtnis der im Kriege Gefallenen. 

Beſchaffungsbeihilſen für Veteranen. Vom Städti⸗ 

ſchen Wohlfahrtsamt wird uns mitgeteilt, daß An⸗ 

träge betr. Gewährung der einmaligen Beſchaffungs⸗ 

beihitfe auf Grund des Geſetzes vom 25. g. 22 an die 

Veteranenrentenempfänger und deren Witwen von 

Montag, den 22. d. Mts. ab in der Wiebenkaſerne ent⸗ 

gegengenommen werden. Wegen der Einzelheiten 

wird auf die Anſchlagſäulen und Plakate verwieſen. 

Schiffsverbindung Danzig—Königsberg. Der Dampſer 
„Königin Luiſe“, der im Vorfahre ſchon zwiſchen Königs⸗ 

berg—Pillan—Kahlberg—Danzig (Zoppot) verkehrte, wird 

vom 1. Junt ab wieber in dieſer Linte eingeſtellt. Von Dan⸗ 

zig erfolgt die Abfahrt vom Packhof⸗Schäferei Montag, 

Mittwoch und Freitag 774 Uhr morgens. Die Fahrzeit be⸗ 

trägt weniger als 11 Studen. „Königin Luiſe“, die mehr als 

400 Perſonen faßt, iſt beſtens ausgerlſtet. Dazu finden keine 

Reviſionen polniſcherſetts ſtatt, nur Perſonalans⸗ 

weis mit Lichtbild iſt erforderlich. 

Amtliche Butternotierungen. Die amtliche Butternotie⸗ 

rungskommiſſton notierte für die Woche vom 10. bis 16. Mat 

für Butter prima Qualität per Pfund 56 Mark, für Butter 

2, Qualität per Pfund 50 Mark. Tendenz feſt. 

Inanſpruchnahme vou Polizeihunden. Bei der 

Schutzpolizet iſt eine größere Bereitſchaft von voll aus⸗ 

gebilocten Suchhunden mit Führern geſchaffen wor⸗ 

den, die auf telephoniſchen Anruf zur ſofortigen Ver⸗ 

fügung ſtehen. Es können in erſter Linie nur Straf⸗ 

taten berückſichtigt werden, die ihrer Natur nach, wie 

z. B. Mord, Brandſtiftung, ſchwerer Diebſtahl, oder 

die wegen der Höhe des Wertes der Sache für beſon⸗ 

ders wichtig betrachtet werden müſſen. Für die Ge⸗ 

ſtellung eines Suchhundes wird eine beſondere Ge⸗ 

bühr erhoben, die ſich aus Einſatzgeld und Fahr⸗ 

koſten zuſammenſetzt und von dem Antragſteller zu 

lragen iſt. 

Diebſtähle auf den ſtädtiſchen Sportpläßzen ſind leider 

recht häufig zu verzeichnen. Dieſer Tage gelaung es, zwei Ur⸗ 

beitsburſchen auf bem Biſchofsberg dabei zu faſſen, wie ſie 

die verſchloſſenen Laden eines Umkleideraumes auſgebrochen 

hatten und im Begriff waren einzuſteigen. Die beiden Bur⸗ 

ſchen wurden dem Gericht äbergeben. Das Publikum kann 
durch Unterſtützung der für bie Plätze beſtellten Aufſichts⸗ 
perſonen viel dazu beitragen, um die Anlagen zu ſchütken. 

Vermitzte Perſonen. Seit dem 2. Mai d. Is. wird das 
Dienſtmädchen Charlotte Kluttke, geboren am 14. April 1904 

zu Danzig, zuletzt wohnhaft Fuchswall 6 vermißt. Das 
Mädchen iſt 1,40 Meter groß, kräftig, hat volles blondes 
Haar und war bekleidet mit ſchwarzem Hut, heller Bluſe, 
blauem Rock und völlig zerriſſenen ſchwarden Halbſchuhe⸗   

  

  

Aus Znowroßiaw (woten) gebi dem Poltgelvraftbtum bl' 
Mittteilung zu, daß bie Ebefrau des Landwirts Wawezyntee 
Niewolb aus Gutewkowo, Kreis Inowrozlaw, ſelt lüngerer 
Belt verſchwunden iſt. Es wird vermutet, baß ſie ſich in 
Geſellſchaft einer Marlanna Tawtowska, 3u Jahre alt, nach 
Danzlo oder Deutſchlanb begeben hat, Um zweckdienliche 
Mitteilung in beiden Fällen bittet Polizeipräfidium, Aötel⸗ 
lung 1e, Zimmer 75. öů‚ 

  

Der Kreistag des Kreiſes Danzliger Miederuntz x 
wäblte in leiner Sthung am 10. Mat ſolgende Beiſlher für 
das Mleteintlaungsbamt: Aus den Kreiſen der Ver⸗ 
mieter: Maurer Ed. Nehrenberg, Vürgerwieſen; Tlſchler 
Max Etreich, Bürgerwieſen; Fabritant Artur Packeiſen, 
Würgerwieſen; Gaſtwirt Karl Zteſmer, Gr.⸗Walddorſz 
Hausbeſiber Wilhelm Januſch, Gr. Waldborf, Hofbeſttzer 
Otto Kaminski, Kl.⸗Plehnendorf, Aus den Kreiſen der Mie⸗ 
ter: Gewerkſchaftsbeamter Karl Mehberg, Weßlinlen; Ar⸗ 
beiter Karl Katt, Bürgerwieſen; Väckermeiſter Ulbert 
Gardey, Gr.⸗Walbdorf; Werlmeiſter Guſtav Endruhn, Gr,⸗ 
Walddorf: Fleiſchermeiſter Albin Kekatſch, Gr.⸗Walbdorf; 
Verwalter Otto Sander, Kl.⸗Plehnendorfſ. Die Gebühren 
für die Beiſitzer werden von 20 auf 30 Mart erböbt. 

Fur die Erhebung eines Zuſchlanes zur Zu⸗ 
wachsſteuer wurde folgende Ordunng angenommen: 

Zu dem Antell an ber Zuwachsſteuer, der dem Kreiſe auf 
Grund des ß 24 des Wertzuwachsſteuergeſetzes vom 21. Fe⸗ 

bruar 1022 zufließt, wird ein Zuſchlag von 100 Prozent er⸗ 

hoben. Zuwachsſteuer it. Zuſchlag bürfen insgeſamt 50 v, H., 

bei einer Beſitzzelt bis zu einem Jahre 55 v. H., bel einer 

Beſibzeit bis zu „ Jahren 60 v. H. und bei einer Beſtbzelt 

bis zu „½ Jahr U= v. H. der Wertſteigerung nicht über⸗ 
ſtelgen. Die Ordnung teitt mit Wirkung vom 4. März 1922 
in Kraft. 

Die Hundeſteuſer wurde erhöht unb zwar wird auf 

Antrag der Linken erhoben: ſür deu erſten Hund 50, fitr den 

zweiten 100, für ben dritten 200 Mark für jeden welteren 

100 Mk. mehr. b0 5/ Ser Sienern verbleibt den Gemelnden. 
Zur Bearbeitung der landwirtſchaftlichen und Seeunſall⸗ 

verſicherungsſachen foll ein beſonderer Kreisausſchußafſliſtent, 
angeſtellt werden. 

Die Entſchäbigung der Kretötagsabgeordueten wurde auf 
70 Mark und Fahrgeld feſtgeſetzt. Auf begrünbeten Antrag 
kann ſtatt deſſen der entgangene Tagesverbtenſt erſetzt wer⸗ 

den. Letzteres wurde auf Antrag der Linken beſchloſſen. 
Der Kreishaushaltsplau zeigt in Einnahme und Ausgabe 

die Summe von 5,3 Mill. Mark, Dte Ausgabe für bas 

Krelswohlfahrtsamt veträgt hum oog Mk. Ein von der Lin⸗ 

ken geſtellter Autrag, zur Pflege der ländlichen 
Sportverelne eine Summe von 0000 Mark in den 

Etat elnzuſtellen, wurde einſtimmig angenommen. 

Es iſt mit Befriebianng feſtzuſtellen, daß auf der bles⸗ 
maligen Tagung die Fraktionen der Rechten etwas Ver⸗ 
ſtündnis für die von der Linken kommenden praktiſchen An⸗ 
träge zeigten. ů 

—.— 
Schweinebiebſtahl auf dem Lande. Ler Händler Guſtar 

Z. in Ohra, der Fleiſcher Reinhold D. und der Arbetiter Her⸗ 
mann D. in Ellerbruch ſtanden vor der Strafkammer unter 

der Anklage des nächtlichen Einbruchsdiebſtahls. In der 
Nacht zum 24. Dezember brachen die Angeklagten in Trocken⸗ 
hlͤtte ein, ſchlachteten in dem Stall 2 Schweine und trugen 
ſie zu threm Wagen, der auf der Chauſſee ſtand. Die Pferde⸗ 
ſpuren führten zur Entdeckung öer Täter. Die Angeklagten 

beſtreiten die Tat und machen Ausreden. Das Gericht ge⸗ 

wann jedoch die Ueberzeugung, daß die Angeklagten den ge⸗ 

meinſamen Diebſtahl ausgeführt haben, und es ging in ſei⸗ 

nem Urteil weit über den Straſantrag des Staatsanwalts 
hinaus. Z. und Reinhold D. ſind vorbeſtraft. Z. wurde zu 

6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, NReinhold D. 

zu 4 Jahren Zuchthaus und 8 Jahßren Ehrverluſt, Hermann 

D. zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Polizeibericht vom 18. Mai 1922. Feſtgenommen: 16 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 

1 wegen Betrutzes, 2 wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen 

Beleldigung, 1 zur Feitnahme aufgegeben, 8 in Polizeihaft. 

Iͤ—— ——j.— 

Kleine Nachrichten. 
Beendigung des Werſftarbeiterſtreiks in Stettin. 

In den Verhandlungen, die unter dem Vorſitze des 

Regierungspräſidenten zwiſchen den ausgeſperrten 

Arbeitern und der Direktlon gepflogen worden ſind, 

iſt es zu einer Enigung gekommen. Die Arbeiter⸗ 

verſammluugen beſchloſſen ebenſalls, die Arbeit 

wieder aufzunehmen. Von heute ab werden die Aus⸗ 

geſperrten wieder eingeſtellt, mit Ausnahme von etwa 

220 Arbeitern, deren Wiedereinſtellung die Direktion 
abgelehnt hat. 

Laſſalles Bibliothet in Breslau. Die Stadtverorbneten⸗ 
verſammlung von Breslau nahm einſtimmig eine Schen⸗ 

kung des Fürſten Hermann von Hatzfeld⸗Wildenburg, die 

aus dem Nachlaß der Gräfin Sophie von Hatzfelb ſtammende 

Bibliothek Laſſalles, an, die der Staͤdtgemeinde Breslau als 

Geburtsſtadt Laſſalles von dem Fürſten angeboten worden 

war. 
——᷑̃ —ę—Tͤ‚ v———i———::ũ'——1iü 

Freie Turnerſchaſt Lenafuhr. ů 

Die Turnſtunden finden ſeden Dienstag und 
Freitag (für Jugendliche von 6—7 Uhr, für Erwachſene 
von 7—9 Uhr) in der Schule Neuſchottland ſtatt. Dortſelbſt, 
werden auch Neuaufnahmen entgegengenommen. —* 

Geſangverein „Sängergruß“, Danzig. 
Die Geſangsſtunden ſinden jeden Dienskag von 7—9 

Uhr für gemiſchten Chor, Mittwoch 7—9 Uhr für Münner⸗ 
chor im Reſtaurant zur Wiebenhalle, Fleiſchergaſſe 37 ſtatt,“ 
woſelbſt auch neue Mitglieder aufgenommen werden. ö 

—.—2 

Standesamt vom 18. Mai 1922. 3 
Tobesfälle: Kauſmann und norwegiſcher Konſul Lars 

Haukeboe, 63 J. 3 M. — T. d. Friſeurs Adolf Marx, 8 M.; 
— Unverehelichte Hildegard Krohn, 20 J. 2 M. — Unehelich:! 
2 Sößne, 1 Tochter. 

          

Heutiger Deviſenſtand in Danzig.   Polniſche Mark: 7.22—25 am Vortage 7.10—15 
Amer. Dollar .: 203 —94 „ „ 2⁵ 
Engliſches Piund: 1290—1300 „ 5 ‚ 
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Sogtales. 
Paitalst Heubetrbehr. Eie: Baubhtten-Belriabh'rerbayd 
en und Heſfen⸗Kaffan P. m. P5. H. fellt 2½ Ererbnte 
—— 3 13 Llalich vun her Urbet ſcel 2 

an le von der Arbetterſchaft aufee⸗ 
Wurde, wurden für 323 4½0 % MRark Dauarbeiten in 
Gelchittslahr ausgeſübrt. Im frelen Welbewerb 

ait den Privatunternehmern muzten die Kufträge bereln⸗ 
reft werben, Wir üider Heſchlfttstan im Gommer 

Petrug 1467. Der Umſatz auf Hauſtoßſe betrug 7002 87 
Wart, auf Vöohne 12 17 „c Mark, auf Wehütter 5ä 200 M. 

ae beſchchs gelßen bel,Den Habresapſchlahen, baß die nl 
eiten richtig einkalkultert waren, jehr enatt: Lcunte As⸗ 
—— der Gerüſte und Werdle vornehmen, dle im Ge⸗ 

        

Ailſhaſtevertraa voratſebenen Rücklagen einſeten, den Geld⸗ 
rn auf dab Stamm⸗ und Darlebenskaplial 5 Rrob. Gin⸗ 

ſen gewäbren unb noch einen kleinen Gewinn erübrigen, der 
Richi eiws verteilt, ſondern in allen Bautzütten als Gewinn⸗ 
vortraß für dan neue Geſchäftsſabr aebucht wurde, trohbem 
in den allermetſten Gällen bitlisere Kncebote, als 

e ber Vrivatunternehmer abargeben wurden. Die dem 
aubhtten⸗Veirlebnverband angeſchloſſenen Bauhutten⸗ Be⸗ 

triebe ſind zurzelt alle mit Bauanfträgen autver⸗ 
ſfeben. Gelingt es, die Kopfarbeiter noch ſtärker für die 
Idee der Gemeinwirtſchaft zu gewinnen, bann werden alle 

Angriſfe der Geaner Uberwunden werden. 

Vermiſchtes. 
Auf der Jaadb nach Geeungehenern. 

Biel geſäbrltdere unb aufregendere Abenteuer als die 
Jaad auf die arbßten Landbeſtten bietet der Kampf mit den 

„Ungebenern des Meeres, und deöbalb bat ſich ein kühner 
enaltſcher Jager Miicbell⸗Hedaes ganz dieſem Sport zuge⸗ 
wendet, den er den „chönſten in der Welt“ nennt. In einem 
Lonboner Blatt erzählt er von den ſpannenden und grau⸗ 
ſiaen Erlebniſſen, die er beim Erlegen des ſogenannten 
Rieſentenfelsrochen oder Meerdrachen an den 
Küſten von Jamaika batte. Dieſe Tiere wiegen mehr als 

   

   

  

—
   

  — 

—Aigen veliächenſbemigen Schwunge Ketraffnet, Peſfen Sptthea von 
KHiselicle it und Finnn eun Etacheln unt Brülſen beßehen⸗ 
Len Wiftattva 
Waſſe iütat einen Mann innert 
einem Heinen Rabn gebt mon 
gebotenen auf bie Bagd nach dieſen furchibaren Diichen. 

„Eines Morgens ſrüb, — 
Teuſelsrochen an unſerer Angel, 
länas des Bootes, wobei er Mit ſeinem Schwand das Waffer 

in gewaltige Aufregung verſoßte. 
und ſuchten iön mii cinem ſchweren 
aber unſere Anſtrenaungen waren zitnürhſt vergeblich, 

er dann ſchließlich ruht, üů 
groher Mühe die gewaliige Maſſe ins Schlevptau, indem wir 
em ſriſch ein Geil 
ſchwieriger, als wir gebacht batten, und währenb unſerer 

enthalt. ; dan mit dtef ürchibaren 
22 inn: ib von brei Riculen. In 

mit einem erfabrenen Ein⸗ 

erzäüblt er, „kiug ſich einer iefer 
und bald batten mir, Ibn 

Wir gogen ion embor 
Holzelvs zu tellg Lis 

wurde. Nun brachten wir mit 

rch dit Rüſtern zogen. Das war aber 

emübungen kan, der Rochen wieder zum Leben und ge⸗ 

bärdete ſich lo ſurchtbar, daß wir um ein Haar mit unſerem 

Boor vekentert wären. Wäre es ihm gelungen, einen von 

uns mit ſeinem Schwanz zu treffen, dann waren wir ver⸗ 
loren. Wir mußzten alſo Sell und alles im Stich laſſen, um 

au entkommen, Von der ungeheuren Ledenbgäbiokeſt bleſer 
Tiere lonnte ich mich bel einer anderen Gelegenbelt über⸗ 

zeugen, als wir einen anderen noch arbheren Meerbrachen 

fingen. Och ſchoß ihm vier Kugeln mit dem Revolver durch 
ben Kopf; dann machten wir zwanzia tieſe Einſchuitte in den 

Körper mit einem Meſſer, banden Kopf und Schwanz an 

ſchwere Holzklötze, und doch ſchappte er noch immer mit 
ſelnem Maul, und der unbeimliche Schwans war in be⸗ 
ſtändiger ſchlagender Vewegung auf dem trockenen Sanb, 

auf dem das Tier lag. Andere Rochenarten ſind nicht ganz 

ſo geſährlich; aber das Ringen mit einem rleſigen Hal ober 

einem ſchrecklichen Tintenſiſch iſt ebenfalls ein Kampf, deſſen 
Gefahren und Ueberraſchungen alle Jaababenteuer auf dem 

Lande ilberträffen.“ 
—— 

Das Ende der Oelſelber. Der ſchwediſche Gelehrte Prof. 
Spante Arrhenius, der auf Einladung der Unlverſltät Paris 
Vorleſungen in der Sorbonne bielt, 
Schlußvorleſung das Thema „Energien in der Welt“, 

bebandelte in ſeiner 

öů 15 Zeniner, ſind ſeör groß und zum Angriff mit einem lan⸗ [( Arrhenius ſtellte es als ſeine Meinung hin, daß, am Stande 

Siodltheater Damnig. 
DIrektion: Rudelf Schaper. 

Seute, Dennerstag, den 18. Mal, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten E I. 

Martha 
oder: Der Markt zu Richmond. 

Romantiſche Oper in 4 Aͤkten von Friedrich v. Flotow. 
Szeniſche Leltung: Oberſpielleiter Julius Briſchhe. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 
Freitag, obends 7 Uhr. Dauerkarten C1. Cavalleria 

rulticana. (Sizilianiſche Bauernehre). Melo⸗ 
drama. Hierauf: Ner Balazgo. Dräma. 

Somabend, abends 7 Dauerharten D I. Die 
ö Inſtigen Vagabunden. (Robert und Bertram 

II. Teil). Große Poſſe mit Geſang. 
Sonmmitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben keine 

Galtigneit. Gewöhnliche Preiſe. Zum letzten 
Male. Die Jadin. Große Oper. 
Zunka vom Stadttheater in Breslau als Gaſt. 
Eduard Grunert vom Stadttheater in Erfurt 
als Gaſt auf Engagennant. 

%%%%%%%% % % % %% % ntant 5 Uhr. 

  

Konigsber 
Schuster, 

    

    

Klomhaus,   

      
Kàmple    
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ficöh-Mierim.Shchomou 
am Sonnabend, den 20. Mul 

2 
Vereinskampf 
üganten“-Danzig gegen, SanoW“- 

„* Maigsderg im Biunten und Boxoen. 
er Mannschaft; 
leldt. Flanan, Elsenbibtter. 

Danziger Mannschaft: 51eflens, Fengler. 

Einvvittsprébe: 20 Hik. ie Saalhline 13 Nik., 
Lanſt, DesiüAie MMWt.,„ 

Kassenerohnung 6/ Uht. — Beginn der 

Es ladel ein Der Danziger Kampfsplelausſchuh. 

AbeiterVactöbrer-Lexrin orvärts“ 
PoldyVeranstaltet am Sonntag. 

Tanzahend Im Cafeè Derra. 
Eütüertie 
— Freunde und Oiste sind willkommen. — 

Fahrräder, 
Mäntel, Schläuche, K 
dehör u. Erſatztelle kaufen 
Sie gut und dbillig bei 

Max Willer, 
1. Damm 14, 

Fahrrabgelchäkt. 46612 

Makulatur 
hat abzugeben 

Danziter Vollsfllant, 
Am Spendhaus 6. 

    
   

FInkel, 

Löeschmann. Butschut 

pünktiich 71/, Uhr. (6626 

   

  

    
    

   den KI. Mal einen Leere 

Mediinflaſchen 
Itauft ‚E305 

66⁰ Der Vorstand- 
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x Walferkandsnachrichten am 18. Mat 1922. 

owichoſt 115 71—0 Dionteern i‚» 034 173 *„ „ 1 „ V ECWE. ‚ 

* . .. ＋1. irſchar. X ů‚ 

rhan 114.5. f5. , Eialage ... 220 291 
plo« . . .4- 00 f., Schlemenßoiht . I 2,52 P.86 

.00 .05 shpem O. p. K.680 f. G orn....4 0. v „P.. V84 
Serdan::. .035 o1 Salgenberg O. P. .403 

Culim. ....4 0½%6 0,%2 Neußborſterbuſch. 2,02. 
Graudenz .. 1,00 0.95] Anwachs 5 

  

   

     

     

  

feider ver Well ianerbald 15 Habren erſchöyſt fein würden. 

Veratuns auf- Deher Ges burch Ealfſe 
Wie un eunork genbelhel wirö kounen binfort Schliſe in 
See freile ärztliche Ratſchlüge von einer Reibe Dunkſtenlen 

„ ö U „ 

LPeß gegenwärklarn Vetrsleumtänkums gemeſſen, bie. Wel⸗ 

    an der Oſt⸗ und Geſtküſte der Bereinigten Staaten bezieben. 

Wie darum nachfuchenden Funkſfprüche müſten eln kurges 

Frankßbeitsbild geben. Die Raiſchliae werden von den 
Krankenhäufern in einer dem Laien verſtänblichen Welſe 

zurückgegeben. Der Sienß iſt frei und im allgemeinen nur 

für Schiffe vone eigenen Arzt beſtimmt.          
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Verantwortlich für Polttit Ernſt Loops, Dandis; 

für Danziger Nachrichten und den übrigen Teil Franz 
Abomat, Obra; für Inſerate Bruno Ewert,   

     

   

    

      
   

  

   

       

      
     

  

qustin iat ein sehr feiner Speisestürke- 
Puder, der in kelner Kache fehien darſ. 
umn Milch, Früchte, Suppon, Saucen, 
Gomose, Fette usw. aämio 20. MpEhen 

oder 20 verdicken. 

   

  

      

  

     

     

  

ů 4.- 
Mit Gustin vereitet man 

— 
buddings, Cremes, Suppen, 
Saucen, Kuchen, Torten, v 

KAlteh- u. Frucht-Flammerls, 
»Idealte Kinderspelsen, - 

Krankenspeisen aller Art. 

  

    

  

    
   

        
       

   
    

Eln Versuch Wẽird jede Hausfrau 
bofrledioen. 

         

   

        

   

  

   ftezepte umsonst in den meisten Ge- 
schäften. Wenn nicht zu haben, schrelbe 

man eine Postkarte an 

Dr. A. Oethker, 
Bielefeld. 

    

   
    

    

      

   

    

      

  

HRARARNIS SEN 
E Kopfungezisker — Brut — Kopt-Nisse 

entternt garantiert id 2 Stunden restlos 

HISSKM p . 
28—N—2 

Verkauk u. Aufllärung: Drogerie am Rominiuaverplatz 
Junkertgasse 12, En der Markihalie. Fenruf 3770, 15606 

  

   

    

HE 
Müch Branche, Lack; 

ſſchriftſchreiber, frei. Off. 
1. B 108 a, d. Exped. d. Bl.( 

Putzlappen 
ů „ Kauft 

é Dauziser Volksſtiunt, 

Ler Wunderkamm! 

  

   

  

Am Spendhaus 6. 
  

   
   

        

  
  

    

   
   
   — ů doß Sie dei mir außserst villig, 

Esist Latsache en nd nohtrel Kevtan- 
Berichtiren Sie ohne Kauftzwang meln großpes Lazer. 

Mnrüge 

Uuken-r 1öa., 1208., 1400., 1600- 
keses 175.-, 20d.-, 250.-, 300.-„„ 

Cutaway u. Weste von 8830.- an. Manchester-Anzüge, 
Einsegnungs- u. Knaben-Anzüge, enorm dillig. 

Kommen Sie bald, bevor das Lager geräumt ist. in 

Stein 5 Konfektions-Haus 
nur 21 Häkergasse 21. 

Bitte genau aut Mamen und Hausnummer zu adhten. 

       

    

2 2 ů Nuatin, M0. e 

2 Wilhelm-Theater SS SOO Mer Mei. 
Dr 2 E 

Langgorten 31. Schirrmeiſter, 

üug. MerreuwD 
23 noute und tolgende rage ů‚ Bauſe hloſfer 

Gewerhſchaftlich-Genoſfen ⸗ ů 2 —. eſeke, Vauſchloſſer u 
2 Gastsplel Wiiengelelſchaft Lehrlinge 
2 G — Sterbekaſſe. - hei — 81 b (6b32 

Kein Poli⸗ xfall. Shar Sbers, ü Intimes Theater aie,Seh- 
Erwachiene und Kinder. 2 

2 aus Berlin ssd,ast:eAegatersnaaass, Jünges Mädchen 
Türllen x abend u. Sonntas irbeiterorganiſationenz. Erlernen der Vlumen⸗ 

2 4 Aufführungen vachn. auls ihr? ns von ck. binderei 
— ien L Der Rieſen⸗ümmshtit vb DniighfGe 
2 1. Der Mter. der unverwunübar i8t. ó er ieſen⸗ Gehalt melden. 
5 Kensdie von Rudell Pger. 8 ; Bruno Hchmidt, Ernst Brüggemann, 
— e ne ene — Circus⸗ Matteubuden 22. Cellige Geiſtaſſe 12. 

5 1 vα i Ververöl. 2 ————„———— 

2 à öte äbcs- ) 2 Spielplan 2—8888 Sauberes 

2 ů ů Se. ů * 
2 Sbsrsue. 4 Pfſhi ů Tößlno vorminags Müachinenöchreiben Mädchen 
* ů Lombclie , *A* —2 Avdre Moveay. Eo. 3 10—1 Uhr: auch anf poln. Maſch. Aen älierem Herrn zur 

S iee, Tierſchau. enShes srenti-i Wußeglend: Hauol. 
2 28 der Thesseräasss, 65⁷7 2 'ecke, Meuga ‚ e 2 20 nach 

E Billettperkauf: Täg-⸗ — — mittags 4 Uhr al 

„LEibelle““ 2es en ueeGut möbliert. Ssttchergeſſe 3. 1 Ar 
6 Lach der Vorsteliung: 8 ‚ Zimm er ED.bei Schnelt. 

g d. Suche ,— Cfpgs 
3 haeeeHeatueret. 3 EEl e hye peſt ,, ilug. Mädchen 
Seiiäeö 
Seeeeeeeeseseseeesees an De Egeb. 5. B. Erügemend. Heit Geiſ 12 

    

     

  

350.—, 1600.-, 1250-, 1400.-„ So. 

Zahn⸗Kranke 
werden ſofort behandell. Neue 
Gebiſſe, Reparaturen in einem 
Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 
Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter 

voller Garanlie. 
Daniſchreiben über ſchmerzlo 
Zahnziehen. Niedrige Koſtenbe⸗ 

rechnung. 

Iuſtiutfür Zahvleidende 
Telef. feſſerſtadt 711 Telef. 

     
    

   

   
     

2621 2621 

Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 
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Grohes Lager in fertiger 

Herren-Konfektion, 
Anzugstoffen 

Mahanfertigung 
unter Garantie för guten Siß      

  

18571   


